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Die Ausſichten des Liberalismus. 


Man wird ſich noch erinnern, mit welcher Zuverſicht die 
offiziöfe Preſſe vor wenigen Jahren den angeblich in aller⸗ 
nächſter Zeit bevorſtehenden vollſtändigen Untergang des Libe⸗ 
ralismus prophezeite. Beſonders der Ausfall der Reichstags⸗ 
wahlen im Februar 1887 hatte die in Bismarckſchen Dienſten 
ſtehenden Parteien und ihre Preſſe mit den ausſchweifendſten 
Hoffnungen erfüllt, denen ganz der Uebermuth und das anmaß⸗ 
liche Auftreten entſprach, welches ſie überall, im Parlament 
wie im öffentlichen Leben, zur Schau trugen. Andererſeits 
waren auch manche Liberale kleinmüthig genug, die Hoffnung 
auf eine Rückkehr der großen Maſſe der Wählerſchaft zur alten 
liberalen Fahne aufzugeben, ſodaß ſie weiteren Widerſtand 
gegen die Proklamirung eines ſtarren, rücksichtslos wirth⸗ 
ſchaftenden konſervativen Parteiregiments für nutzlos hielten 
und die Dinge gehen ließen, wie es Gott gefiel. Politiker von 
einiger Einſicht ſahen indeſſen ſchon damals der kommenden 
Zeit mit anderen Erwartungen entgegen. Sie ſagten ſich, daß 
ein mit ſolchen Mitteln wie im Jahre 1887 errungenes Wahl⸗ 
rejultat keineswegs ein wirkliches Bild der Volksſtimmung 
abgebe, und die Ernüchterung, welche nur zu bald in der 
Wählerſchaft eintrat und in mehreren Nachwahlen zum klarſten 
Ausdruck kam, gab ihnen bald genug Recht. Seitdem haben 
die Dinge den bekannten Verlauf genommen. Das Treiben 
des Kartellreichstags, ſeine unbedingte Unterwerfung unter den 
Willen des keineswegs mehr auf der Höhe ſeiner Aufgabe 
ſtehenden Fürſten Bismarck, das überall wie Unkraut empor⸗ 
wuchernde Streberthum im Gefolge der Kartellparteien, die 
rückſichtsloſe Knebelung der Minorität und viele andere ſchöne 
Dinge, die eines ziviliſirten, verfaſſungsmäßig regierten Staates 
wenig würdig waren, thaten ein Uebriges, um der Wählerſchaft 
vollends die Augen zu öffnen und die Ueberzeugung in ihr zu 
feſtigen, daß ſie 1887 das Opfer einer von langer Hand vor⸗ 
bereiteten politiſchen Intrigue und einer innerlich durch und 
durch unwahren, auf Täuſchung und Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen beruhenden Wahlparole geworden war, die man in 
frivoler Weiſe zur Düpirung des Volkes in die Welt geſetzt 
und von feilen Skribenten hatte weiterverbreiten laſſen. Die 
nächſten Wahlen bewieſen dann, welche Wurzeln das Kartell 
im Volke geſchlagen hatte, und nicht lange nach dem endgiltigen 
Ausfall derſelben, nachdem kein Addiren und kein Subtrahiren 
mehr eine genügende Anzahl von Abgeordneten ergeben wollte, 
welche eine einigermaßen brauchbare Stütze für die bankerotte 
Regierungspolitik abgeben konnten, mußte der Herr und Meiſter 
des Kartells, Fürſt Bismarck ſelbſt, aus ſeinen Aemtern ſcheiden 
und einem Nachfolger Platz machen, der zu Anfang wenigſtens 
erklärte, das Gute nehmen zu wollen, wo er es fände. 

Seit dieſer Zeit haben nun die Dinge eine Wendung 
genommen, welche die Konſervativen mit immer größerer Be⸗ 
ſorgniß um den Weiterbeſtand ihrer Herrſchaft erfüllt. Stück 
um Stück bröckelt von ihrem Beſitzſtande ab und ſelbſt die 
ſicherſten Wahlkreiſe wollen nicht mehr Stand halten. Ein 
vollſtändiger Umſchwung hat ſich faſt überall in der Wähler⸗ 
ſchaft vollzogen und täuſcht nicht alles, jo können Zeiten 
kommen, wo der Reichstag ungefähr daſſelbe Ausſehen bekommt 
wie das preußiſche Abgeordnetenhaus in der Konfliktsperiode. 
Die Wahrheit über das, was der Liberalismus will, und das, 
was er nicht will, dringt eben in immer weitere Kreiſe und 
auch in ſolche, die noch vor kurzem den Trivialitäten jedes 
Winkelblattes welches auf höheres Geheiß gegen den Libera⸗ 
lismus polemiftren mußte, unbeſehen Glauben ſchenkten. 

Beſonders bemerkenswerth ſind die in der letzten Zeit 
trotz allen Drucks der maßgebenden Perſönlichkeiten im Oſten 

reußens theils wieder⸗ theils neugewonnenen Wahlkreiſe. 
Bekanntlich war beſonders Oſtpreußen in früheren Jahren ein 
feſter Rückhalt für den Liberalismus, der dort nicht nur in 
den weiteſten Volkskreiſen, ſondern auch in der Beamtenſchaft 
und unter den Grundbeſitzern die größten Sympathien hatte. 
Durch die Bismarckſche Intereſſenpolitik und die „hervorragende“ 
Wahlthätigkeit des verſtorbenen Oberpräfidenten von Schlieck⸗ 
mann iſt es jedoch gelungen, beſonders die Landwirthe ihrer 
alten Ueberzeugang untreu zu machen, und ohne Zweifel 
wird es jetzt wieder eine geraume Zeit dauern, ehe die Pro⸗ 
vinz im früheren Umfange für den Freiſinn wiedergewonnen 
iſt. Der Sieg der freiſinnigen Partei in Tilſit⸗Niederung 
beweiſt aber doch immerhin, daß neues Leben wenigſtens da 
zu pulſtren beginnt, wo eine kräftige Agitation unternommen 
und eine populäre Perſönlichkeit, wie der Freiherr von Reibnitz⸗ 
Oeinrichau, auf den Schild erhoben wird, ein Mann, der arbeits⸗ 
luſtig, redegewandt, thatkräftig und ſehr unterrichtet, wahr⸗ 
ſcheinlich, wie früher der Abgeordnete Dirichlet, der Mittelpunkt 
der freifinnigen Beſtrebungen zur Wiedergewinnung der Land⸗ 
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bevölkerung im Oſten werden he voraussichtlich noch ſehr 


erfolgreich wirken wird. Die Nachwahl im Kreiſe Raſtenburg⸗ 
Gerdauen⸗Friedland, deren Endreſultat zwar noch nicht feſt⸗ 
ſteht, die aber aller Wahrſcheinlichkeit nach für die Konſerva⸗ 
tiven günſtig ausgefallen iſt, iſt nur von geringer Bedeutung. 
Hier hat der Oberpräſident Graf Stolberg ſelbſt kandidirt, man hat 
den Wählern, falls dieſer durchkommt, alle möglichen Verſprechen 
gemacht und ſchließlich hat die freiſinnige Partei in dem 

reiſe noch gar keine Organiſation, ſo daß auch keine beſon⸗ 
deren Anſtrengungen zur Eroberung deſſelben von ihr gemacht 
ſind. Beſonders auffallend kann alſo ein Sieg der Konſerva⸗ 
tiven nicht ſein, jedenfalls beſagt er nichts gegen die Annahme, 
daß der Liberalismus auch im Oſten ſich wieder kräftig zu 
regen und Fortſchritte zu machen beginnt. 

Selbſt die Nationalliberalen ſcheinen in letzter Zeit ja 
auch einſehen zu lernen, daß es gerathen iſt, mit dem wahren 
Liberalismus, den die freiſinnige Partei repräſentirt, wieder 
Frieden zu ſchließen, da ihre bisherige Schaukelpolitik beim 
Volke allen Kredit verloren hat. Noch nicht lange iſt es her, 
daß einer ihrer publiziſtiſchen Wortführer, Julius Rittershaus, 
in einer Broſchüre bemerkenswerthe Hinneigung zu den Frei⸗ 
ſinnigen bekundete und Ausſprüche des jetzigen Finanzminiſters 
Miquel darin mittheilte, wonach dieſer ſelbſt zu einem möglichſt 
friedlichen Verhältniß zum Freiſinn rieth. Dem haben ſich 
in jüngſter Zeit noch eine ganze Reihe von bekannten Parla⸗ 
mentariern angeſchloſſen. Auf einem kürzlich in Graudenz ab⸗ 
gehaltenen nationalliberalen Parteitage für Weſtpreußen nannte 
der Abg. Krauſe⸗Königsberg die freiſinnige Partei zum großen 
Aerger der geſammten offiziöſen und offtziellen Preſſe ſogar 
eine „Schweſterpartei“ des Nationalliberalismus und der 
frühere Finanzminiſter und jetzige Abg. Hobrecht ſprach von 
einem friſchen liberalen Hauche, der durchs Land gehe. In 
Rheinland⸗Weſtfalen, im Lande der Schlotjunker und Kohlen⸗ 
barone, wo noch der Nationalliberalismus am üppigſten 
wuchert, hat ſogar der Abg. v. Eynern die Güte gehabt, die 
Freiſinnigen zu den Ordnungsparteien zu zählen und ein Zu⸗ 
ſammengehen mit ihnen, beſonders gegen die Sozialdemokratie, 
zu empfehlen. In dem Sinne, wie dies der Abg. v. Eynern 
wünſcht, wird es allerdings nicht geſchehen, da der Freiſinn es 
nicht für die richtige Kampfesart gegen die Sozialdemokratie 
hält, um ſie, alſo um etwa 1½ Millionen Bürger, eine Art 
Peſtkordon zu ziehen und alle anderen Parteien als „ſtaats⸗ 
erhaltend“, wie die Phraſe heißt, dagegen zuſammenzuſchweißen. 
Ueberhaupt wird man, wenn die jetzigen Nationalliberalen nicht 
ganz in ſich gehen und gründliche Einkehr halten, gegen eine 
Verſchmelzung mit ihnen, wovon ſchon vielfach geſprochen wird, 
manche Bedenken nicht überwinden können. Sie ſelbſt können 
allerdings in dem Bewußtſein, eine dem Untergang geweihte 
Partei zu ſein, nichts beſſeres thun, als mit einer ihr 
wenigſtens in manchen Punkten immer noch naheſtehenden 
Partei Fühlung zu gewinnen und womöglich Unterſchlupf bei 
ihr zu ſuchen. 

Jedenfalls beweiſt alles dies und darauf allein kommt 
es hier an, daß wir Zeiten entgegengehen, die unzweifelhaft 
für den Liberalismus immer günſtiger ſich geſtalten werden 
und daß alle einſichtigen Politiker Vorſorge treffen müſſen, 
ſich mit dieſer Thatſache So gr und für die Zukunft 
einzurichten. Die Wählerſchaft gelangt aller Orten zu der 
Einſicht, daß ſie ſich aus den Banden des Konſervatismus 
befreien und zu den alten bewährten Prinzipien zurückkehren 
muß, unter deren Herrſchaft die Verfaſſung eingeführt und 
Deutſchland groß geworden iſt. Wahrſcheinlich werden ſchon 
die nächſten allgemeinen Wahlen zum Reichstage eine 
weſentlich andere Zuſammenſetzung deſſelben bringen; die 
vorigen würden, wenn ſie ohne allen, Druck von oben ſich 
vollzogen hätten, ſchon 40 Mandate mehr für die freiſinnige 
Partei erbracht haben. Die geſammte Situation iſt alſo für 
den Liberalismus unzweifelhaft ſehr günſtig, da auch äußere 
Erfolge ihr Verhalten unterſtützen. Die Aufhebung des 
Einfuhrverbots von amerikaniſchem Schweinefleiſch, die bevor⸗ 
ſtehende Herabſetzung der Getreidezölle, die Aufhebung des 
Paßzwanges in Elſaß⸗Lothringen ſind alles ſchon längſt 
Forderungen der freiſinnigen Partei geweſen und wenn hierzu 
noch die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit käme, ſo 
wäre in der That die liberale Oppoſition der letzten 13 Jahre 
glänzend gerechtfertigt. Fürſt Bismarck giebt ſich ja in vielen 
Dingen jetzt ſelbſt einen freiſinnigen Anſtrich, konſtitutioneller 
als er kann thatſächlich der enragirteſte Liberale nicht ſein 
und ſeine lebhafte Mitarbeiterſchaft in der Preſſe beweiſt 
gleichfalls, daß er ſeine früheren engherzig⸗konſervativen An⸗ 
ſchauungen zum Theil verlaſſen hat. Den Werth der Preſſe 
hat er allerdings ſchon während ſeiner Amtszeit zur Genüge 
kennen gelernt, denn die freiſinnige Preſſe z. B. iſt es geweſen, 
welche ſeinen diktatoriſchen Neigungen den hartnäckigſten 
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Widerſtand entgegengeſetzt, welche, als ſelbſt die Abgeordneten 

ihm kaum mehr entgegenzutreten wagten, Stand hielt und die 

Wählerſchaft immer wieder auf den rechten Weg wies; ſie 

wird auch jetzt dem Liberalismus weiter kräftig vorarbeiten 

und ihm zu weiteren Erfolgen die Bahn frei machen, Erfolgen, 

die nicht ausbleiben werden, nicht ausbleiben können. Wir 
wenigſtens ſehen mit den beſten Hoffnungen in die Zukunft. 
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Deutſchland. 
Berlin, 20. Nov. Die Konſervativen packen den 
Stier gleich bei den Hörnern, vielmehr ſie thun nur ſo. Die 


Fraktion hat einſtimmig beſchloſſen, von der Regierung die 
Vorlegung eines Geſetzes zu fordern, wonach der Börſen⸗ 
verkehr unter Staatsaufſicht geſtellt und das unſolide Zeit⸗ 
geſchäft ſtraf⸗ und zivilrechtlich getroffen werden ſoll. Darüber 
aber, ob dies Vorhaben durch einen Antrag oder im Wege 
einer Interpellation zu verwirklichen iſt, hat die Fraktion ſich 
wohlweislich noch nicht entſchieden. Sie fühlt alſo doch wohl, 
daß es mit der bloßen Entrüſtung nicht gethan iſt. Darum 
möchten die Konſervativen die Verantwortung für den Radikal⸗ 
ſchnitt, den ſie wünſchen, gern der Regierung überlaſſen. Der 
Gefallen wird ihnen aber nicht geſchehen. Wir haben ſchon 
vor einiger Zeit feſtſtellen können, daß geſetzliche Beſchrän⸗ 
kungen des Börſenverkehrs nicht beabſichtigt ſind. Beſtände 
indeſſen auch eine ſolche Abſicht, ſo wäre jedenfalls der von 
den Konſervativen in ihren jüngſten Fraktionsbeſchlüſſen ge⸗ 
zeigte Weg der ungeeignetſte, der ſich denken läßt. Eine 
ſtaatliche Aufſicht über die Börſe beſteht ſchon jetzt. Was 
der Begriff „unſolides Zeitgeſchäft“ eigentlich bedeuten ſoll, 
wiſſen die Konſervativen wohl ſelber nicht. Das Zeitgeſchäft 


hat in den Fällen, wo es ſolide iſt, keinen anderen formalen 


Charakter als in den Fällen, wo es unſolide iſt. Wenigſtens 
einige Einſicht im Vergleich zu früheren Uebertreibungen und 
auch zu den Uebertreibungen der kleinen konſervativen 6 
zeigen die Konſervativen jetzt aber doch. Sie verlangen ni 
mehr die unbedingte Beſeitigung des Termingeſchäfts und ſie 
können ſie zweckmäßiger Weiſe ſchon mit Rückſicht auf die 

reisbildung für Getreide nicht verlangen. — Die „Voſſiſche 

tg.“ beſtreitet, daß die Broſchüre „Bebel der Arbeiterbismarck“ 
aus dem Lager der ſozialdemokratiſchen Oppoſition 
ſtamme. Da die „Voſſiſche Ztg.“ ſelbſt angiebt, daß der 
Verfaſſer, (Küchenmeiſter) geſtützt auf die Oppoſition, Bebels 
Rücktritt verlange, ſo verſtehen wir die Beſtreitung nicht. 
Anderwärts leſen wir, daß die „Volkstribüne“ nicht mehr die 
Sache der Opposition führen werde. Dies hat der Redakteur 
des Blattes indeß nur für ſich erklärt, nicht für das Blatt, 
welches am 1. Januar beſtimmt eingehen wird. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird die angebahnte 
Reform des höheren Schulweſens in Preußen an⸗ 
dauernd lebhaft beſprochen. Das, was bis jetzt geſchehen und 
für die nächſte Zukunft angebahnt iſt, erfährt vielfach eine 
recht ſcharfe Kritik und man iſt geneigt, dafür den ſogenannten 
Siebener⸗Ausſchuß verantwortlich zu machen. Dazu liegt nun 
allerdings, wie die „Magdb. Ztg.“ mit Beſtimmheit erfährt, 
kein Grund vor; der Ausſchuß hatte lediglich die Aufgabe, 
Verhandlungen und Beſchlüſſe der großen Sachverſtändigen⸗ 
Konferenz in greifbare Form zu bringen. Der Ausſchuß hat 
feine Vorſchläge aufgeſtellt und dann dem Kultusminiſterium 
zu weiterer Beſchlußnahme unterbreitet. Auf dieſe Weiſe iſt 
z. B. bezüglich der Lehrpläne für die höheren Schulen ver⸗ 
fahren worden, über deren endgültige Faſſung dem Ausſchuß 
nicht einmal Mittheilung gemacht worden iſt. Der Ausſchuß 
war für dieſe endgültige Geſtaltung eben ſo h ausſchlag⸗ 
gebend wie für die neu einzuführende Prüfung bei der Ver⸗ 
ſetzung nach Oberſekunda, gegen welche ſich ſogar im Ausſchuß 
gewichtige Stimmen, wenn auch vergeblich, erhoben hatten. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, würden die Sozial⸗ 
demokraten im Reichstagswahlkreiſe Gerdauen-Raſtenburg⸗ 
Friedland gegen die vorausſichtlich erfolgende Wiederwahl 
des Oberpräſidenten Grafen Stolberg in Königsberg wegen 
der „vorgekommenen ungeheuerlichen Wahlbeeinfluſſungen“ 
Proteſt einlegen. 

— Daß der Bismarck⸗, Schriftſteller“ Max Bewer fürs 
Irrenhaus reif iſt, bezweifelt Niemand, der ſeine Werke kennt. 
Wenn dieſe Thatſache nicht feſtſtände, würde fie durch folgende, 
in der „Kreuzztg.“ veröffentlichte Notiz erhärtet werden: 

Fürſt Bismarck hat bekanntlich im vorigen Jahre in 
Kiſſingen mit dem unbefangenen Humor, der ihn auszeichnet, ge⸗ 
ſagt, er wünſche ſich auf dieſer Welt nichts mehr als eine — 
paſſende Grabſchrift. Dieſen ſarkaſtiſchen Wunſch hat Max 
Bewer mit einigen 70 von bitterem Humor getränkten „Grab⸗ 
ſchriften auf Bismarck“ (Dresden, Glöß) ſoeben erfüllt. Der Fürft, 
der die Inſchriften geleſen, ſchrieb dem Verfaſſer vor einigen 
Tagen aus Varzin mit gutem Humor: Die Sammlung von Grab⸗ 
ſchriften habe ich dankbar und mit Befriedigung darüber gelejen, 
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duß ich einſtweilen keiner derſelben bedarf. gez. v. Bismarck. — 
Unter dieſen Grabſchriften lautet eine kurz und bündig: „Juden 
iſt der Zutritt verboten.“ 

— Wenn die „Köln. Ztg.“ einmal von ſich reden macht, ſo 
kann man ſtets annehmen, daß ſie eine Lüge oder eine Gemeinheit 
zu Tage gefördert hat. So bramarbaſirt jetzt das „Blatt für poli⸗ 
tisches Zuhälterthum“, wie es am Rhein genannt wird, gleich an⸗ 
deren ehemaligen Bismarckſchen Reptilien, welche die vergangene 
ne Zeit — für ſie eine Zeit reichen Gewinnes als Gegen⸗ 

ng für die Aufgabe von Anſtand und Geſinnung — in ehren⸗ 
abſchneideriſcher Weiſe gegen die freiſinnige Preſſe, weil dieſe ſich 
nicht 5 — hergegeben hat, dem Publikum vorzureden, die ſoge⸗ 
nannte Kundgebung für Bismarck bei feiner jüngſten 
Durchreiſe durch Berlin ſei nicht eine von einer Anzahl 
unreifer junger Leute inſzenirte Mache, ſondern eine wirkliche 
Kundgebung des Volkes in großem Stil geweſen. Zugleich ent⸗ 
rüſtet ſich das ſonſt jo polizeifreundliche Blatt über die von den 
Behörden getroffenen Abſperrungsmaßregeln. Natürlich fehlt in 
keiner geile das übliche Quantum roheſter Schimpfereien und 
Verleumdungen, die theils ſo ekelerregend ſind, daß wir auf die 
Wiedergabe dieſes neueſten Ausbruchs des heruntergekommenen 
Blattes lieber verzichten. 


— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ vernehmen, iſt Ausſicht auf 
Errichtung eines techniſchen Zentralinſtituts zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung der waſſerwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und insbeſondere der Hochwaſſerver⸗ 
hältniſſe und⸗Erſcheinungen, ſowie zur Verarbeitung der Ergebniſſe 
der Unterſuchungen für den praktiſchen Gebrauch vorhanden. 

— Wie in einem Berliner Briefe der offiztöſen Wiener „Polit. 
Korr.“ betont wird, ſteht die Engler dem Wunſche nach Zoll⸗ 
begünſtigungen für die Kolonien mit Wohlwollen gegenüber. 
Nach derſelben Quelle wäre alle Hoffnung vorhanden, daß Major 
von Wißmann die Seeen⸗Expedition ar wird; damit 
wäre denn auch die Frage ſeines Rückttrittes wieder in den Hin⸗ 
tergrund getreten. 

— Die neueſte Nummer des „Dtſch. Kolonialbl.“ bringt fol⸗ 

e Perſonalnachrichten: Der kaiſerliche Gouverneur für Kamerun, 

immerer, fit in Berlin eingetroffen und beabſichtigt, ſich bis 

de d. M. dort aufzuhalten und am 5. Dezember von Hamburg 
die Rückreiſe nach Kamerun anzutreten. Der Sekonde⸗Lieutenant 
v. Brauchitſch, à la suite des Grenadier⸗Regiments Nr. 6, iſt 
der Expedition des Hauptmanns Frhrn. v. Gravenreuth beigegeben 
worden und hat am 5. d. M. die Ausreiſe nach Kamerun ange⸗ 
treten. Der ebenfalls für die Gravenreuthſche Expedition beſtimmte 
Büchſenmacher Nilius iſt mit dem ſelben Schiffe abgereiſt. Der 
Gerichtsaſſeſſor Geißler iſt am 12. September d. 8 in Ste⸗ 
phansort eingetroffen und hat am 15. September die Weiterreiſe 
nach Herbertshöh (Bismarck⸗Archipel) angetreten. Der Kanzler 
Schmiele mit deſſen Vertretung Aſſeſſor Geißler beauftragt iſt, 
wird den ihm ur Urlaub gi ray exit in der zweiten 
Hälfte des laufenden Monats antreten. Der Polizeimeiſter bei dem 
kaiſerlichen Kommiſſariat für Togo, v. Piotrowski hat nach 
Ablauf des ihm ertheilten Urlaubs Mitte v. M. die Rückreiſe nach 
Togo angetreten. er Sergeant Valentin Levonig, welcher 
Anfang v. M. die Ausreiſe nach Kamerun angetreten hat, wird 
vorausſichtlich mit der Ausbildung der neu zu formirenden Polizei⸗ 
truppe beauftragt werden. 

— Der „Vorwärts“ dementirt die Nachricht, daß die Sozial⸗ 
demokraten in Berlin beabſichtigen, bei den Stichwahlen für die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die antiſemitiſch⸗konſervative 
Radaupart ei gegen die Freiſtunigen zu unterſtützen. — Es wäre 
auch ein ſchönes Stück geweſen, wenn eine auf der äußerſten 
Linken ſtehende Partei der reaktionären Demagogie im Berliner 
Kommunalweſen gt og eleiſtet hätte; der „Vorwärts“ bezeichnet 
deshalb auch die bloße Annahme einer ſolchen Handlungsweiſe 
ſeiner Partei für 22 18. 9 

Aus Schleſien, 18. Nov., wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Die Anordnung des Regierungspräſidenten von Oppeln betreffend 
Schließung aller mit einem Schank verbundenen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte bis 8 Uhr Morgens iſt auf⸗ 

ehoben, weil der Miniſter des Innern ſie entgegen der Ent⸗ 

idung des Oberpräſidenten für ungerechtfertigt erklärt hat. Da⸗ 

en beſteht das Verbot für die Schanklokale, in denen die Markt⸗ 

eute die Zeit zwiſchen ihrer Ankunft und der Eröffnung der 

Wochenmärkte zuzubringen vilegten, noch fort. Man giebt ſich der 

a dieſe im übrigen Preußen unbekannte Beſchrän⸗ 

kung auch noch fallen wird, wenn ſich die Abgeordneten der 

re ge beim Miniſter dafür verwenden, wie das Abg. 

8 gest erfolgreich betreffend der kaufmänniſchen Geſchäfte ge⸗ 
an hat. 

Bochum, 19. Nov. Die „Bergarbeiter⸗Zeitung“ meldet, die 
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des Verbandes Deutſcher Bergleute in Buer und Recklinghauſen 
auf unbeſtimmte Zeit verboten. 


eſterreich⸗ Ungarn. 

* Der öſterreichiſche Landesvertheidigungs⸗ 
miniſter Graf Welſersheimb mußte im Reichsrathe wieder die 
deutſche Armeeſprache vertheidigen, und der 
emeinſame Kriegsminiſter Feldzeugmeiſter Bauer mußte einen 
nfturm der ungariſchen Oppoſition im Heeresauſchuſſe der Dele⸗ 
ation über ſich ergehen laſſen. Die Herren von der neugebildeten 
ationalpartei brachten noch einmal die ſattſam erörterte Ange⸗ 
legenheit des Hauptmanns Uzelatz in Fiume und den Beſuch des 
Offizierkorps des Regiments Jellatſchitſch am Grabe des Banus 
Jellatſchitſch in Novidyor zur Sprache. Nun find dieſe Ange⸗ 
legenheiten durch die Antworten des Miniſterpräſidenten Szapary 
m ungariſchen Abgeordnetenhauſe bereits erledigt, es war daher 
taktlos von der Oppoſition, eine Anfrage an den Kriegsminiſter 
zu richten, die Sache gleichſam vor ein höheres Forum zu bringen. 
eldzeugmeiſter Bauer verwies die Anfragenden aber auf die 
ntwort des Miniſterpräſidenten, und Szapary gab ſeinem 
Befremden über das Vorgehen der Nationalpartei in entſchiedenen 
Worten Ausdruck. Im öſterreichiſchen Reichsrathe jammerten 
die ſlaviſchen Vertreter wieder über die mangelhaften Ergebniſſe 
der Offiziersprüfungen der Einjährig Freiwilligen. Graf Velſerz⸗ 
heimb fertigte die Herren damit ab, daß daran nur die mangel⸗ 
hafte Kenntniß der Dienſtſprache die Schuld trage. Dieſe müſſe 
gepflegt werden, die deutſche Sprache ſei unbedingt nothwendig 
und — fagte der Miniſter — „wir brauchen dieſe Sprache nicht 
nur für den militäriſchen Dienſt, wir gebrauchen ſie als gemeinſame 
Verkehrsſprache“. Graf Welſersheimb befindet ſich alſo in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung mit dem Unterrichtsminiſter v. Gautſch, 
aber diesmal erhob ſich nicht jener Sturm der Entrüſtung auf 
den Bänken der Slaven, wie an jenem Tage, da Baron Gautſch 
die Kenntniß der deutſchen Sprache als eine Nothwendigkeit für 
alle Gebildeten in Oeſterreich erklärte. Selbſt die Gppenen 
nahmen die Worte des Landesvertheidigungsminiſters mit ſtoiſcher 
Ruhe auf. Sie wiſſen genau, daß an der Armee nicht gerüttelt 
werden darf, weil der oberſte Kriegsherr — der Kaiſer — über 
die Erhaltung der gemeinſamen Armeeſprache wacht, undz da 
ducken ſich die Herren Slaven ſofort. Ein Rückgrat nach oben 
haben dieſe Völkerſchaften überhaupt nicht, ſelbſt die Jungtſchechen 
meinen es mit ihrem Radikalismus nicht ernſt. Schön wäre es 
aber jedenfalls 8 wenn der Tſchechenhäuptling Dr. Gregr 
gegen die deutſche Sprache losgezogen wäre, er, in deſſen Familie 
nur deutſch geſprochen wird und der ſeine Söhne in Dresden und 
Göttingen erziehen läßt. 


Rußland und Polen. 

Riga, 17. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Bei feiner erſten Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat Iſſejew feine Sittlichkeits verbrechen hart⸗ 
näckig in Abrede zu ſtellen geſucht. Auf die Frage aber, warum 
er die Gemeindegelder unterſchlagen und wozu er ſie verbraucht 
habe, iſt dem Unterſuchungsrichter ſeitens Iſſejews die Antwort 
geworden: „Die Gelder habe ich auf Ruſſifizirungsoperationen 
verwendet und zu dem Zwecke auch unterſchlagen. Der Gou⸗ 
verneur (von Eſthland) zwingt ja mit aller Gewalt die Beamten 
zur Ruſſifizirung, nun braucht man dazu aber Mittel und 
wenn man ſie nicht zur Verfügung hat. muß man ſie ſich 
ſtehlen.“ Selbſtverſtändlich iſt die Angabe Iſſejews im Punkte 
der Geldverwendung ein bloßer Vorwand, aber es hat dieſelbe 
trotzdem eine ſolche nachdrückliche Wirkung auf das Haus des 
Gouverneurs geäußert, daß die Frau Gouverneur ſofort den 
von Iſſejew veruntreuten Geldbetrag, der ſich nach der neueſten 
Verſion auf 20,700 Rubel ſtellt, von ihrer Seite den Ge⸗ 
meindekaſſen zurückerſtatten ließ und zwar hätte die Dame, im 
momentanen Geldmangel ſich befindend, den Betrag auf ihr 
Geſchmeide aufgeliehen. a 
Petersburg, 19. November. Soeben iſt ein Geſetz ver⸗ 
öffentlicht worden, wonach für jede deutſche Mädchenſchule in 
Livland, Eſthland und Kurland ein beſonderer Kurator ange⸗ 
ſtellt wird, die Kuratoren ſollen aufs Strengſte darauf achten, 
daß die beſtehenden Beſtimmungen über die Ruſſifizirung 
der weiblichen Jugend erfüllt werden. 


Regierung habe die Abhaltung der Verſammlungen] 


Aus Petersburg wird Pariſer Blättern gemeldet, die 
ruſſiſche Regierung habe für das neue Gewehr in Frankreich 
e Patronen, lieferbar im Frühjahr, 
eſtellt. N 

Der „Moskauer Ztg.“ meldet man, daß Maßregeln be⸗ 
vorſtehen, wonach die Zahl der deutſchen Rechts anwälte 
bei den baltiſchen Gerichten in bedeutendem Maße verringert 
werden ſoll. 

* Dorpat, 19. Noemober. Laut Verfügung des Unter- 
richtsminiſters ſoll die Aufhebung der Sonderſtellung der hie⸗ 
ſigen Univerſität beſchleunigt und dieſelbe hinſichtlich der Or⸗ 
ganiſation und Unterrichtsſprache den rein ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten gleichgeſtellt werden. Dieſe Verfügung hat 
unter den deutſchen Profeſſoren in Dorpat große Verſtimmung 


hervorgerufen. 
Niederlande. 


* Amfterdam, 17. Nov. Dieſer Tage wurde der Geſetzes⸗ 
entwurf der Regierung Jul ons eine — neue 5 g 2 n 
veröffentlicht. Derſelbe ſoll den Namen „Oranje⸗Naßau⸗ 
orden“ tragen, und er entſpricht, wie die Regierung in den dem 
Geſetzesentwurf beigegebenen Motiven ausdrücklich erklärt, einem 
„längit gefühlten Bedürfniß. Allerdings iſt in der letzten Zeit 
die Austheilung von Orden, wenn man von den durch diplomatiiche 
und höfiſche Gebräuche vorgeſchriebenen Verleihungen abſieht, eine 
recht ſpärliche geweſen, denn der Orden vom niederländiſchen Löwen 
kann nur nach vorheriger Genehmigung und auf Antrag des Mi⸗ 
niſteraths verliehen werden, was faſt ausnahmslos nur zur Beloh- 
nung wirklicher Verdienſte geſchieht, und der luxembur iſche Orden 
der Eichenkrone, der früher merkwürdigerweiſe ebenfalls für wirk⸗ 
liche oder angenommener Verdienſte um den niederländiſchen Staat 
geſchenkt wurde, iſt jetzt bekanntlich ſeit einem Jahre an den Groß⸗ 
herzog von Luxemburg übergegangen. Wie die Regierung be⸗ 
hauptet, entſpringt die Stiftung dieſes neuen Ordens „dem Be⸗ 
dürfniß, um die guten Beziehungen mit anderen Mächten zu 
unterhalten“ und zu dieſem Zweck iſt derſelbe in fünf Klaſſen 
(Großkreuz, Großoffizier-, Kommandeur⸗, Offizier⸗ und Ritterklaſſe) 
1 worden. Merkwürdig iſt überdies das Geſtändniß der 
Regierung, daß der Staat ſchon häufig direkten Schaden gelitten 
habe, weil man nicht über einen weiteren Orden be onnte; 
denn „mancher Gegenſtand von wiſſenſchaftlichem, biltoriichem oder 
Kunſtwerth ſei deshalb nicht in eine niederländiſche Sammlung 
gekommen, und nicht ſelten ſei es vorgekommen, daß Reiſende in 
den niederländiſchen Kolonien die Früchte ihrer wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen allein deshalb den niederländiſchen Muſeen nicht 
überlaſſen hätten, weil fie keine Ausſicht hatten, einen niederländi⸗ 
ſchen Orden au bekommen.“ Das klingt beinahe unglaublich, iſt 
aber buchſtäblich wahr, und wer jemals Gelegenheit gehabt hat, 
einer förmlichen Treibjagd auf Orden beizuwohnen, wie dies z. B. 
während der internatinnalen kolonialen Ausſtellung in Amſterdam 
im Jahre 1883 thatſächlich der Fall geweſen iſt, wird ſich über 
die Feſtſtellung ſolcher menſchlicher Schwächen nicht mehr wundern. 


ortugal. 

* Beiden Gemeindewahlen in Liſſabon haben die 
Republika ner eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Monar⸗ 
chiſten haben in allen Bezirken geſiegt und die Republikaner ſind 
ſogar in einem Bezirke aus der geſetzlichen Minorität gedrängt 
worden. In Portugal beſteht nämlich auch für die Gemeinde⸗ 
wahlen die ſogenannte Minoritätsvertretung, d. h. wenn z. B. in 
einem Bezirke drei Mandate zu vergeben find, jo dürfen nur zwei 
Nomen auf die Liſte geſchrieben werden, ſodaß das dritte Mandat 
immer der Minorität zufallen muß, ausgenommen in dem Falle, 
daß die Majorität ſich jo ſtark fühlt, daß ſie ſich ſpalten und eine 
Mimnoritätsliſte aufitellen kann. Dies iſt diesmal geſchehen und der 
Streich iſt den Monarchiſten geglückt. Ein Beweis, daß die 
republikaniſche Bewegung wieder ſtark im Rückgange iſt. 


ie - Bulgarien. 

ofia, 16. Nov. Hier erhält ſich ernſtlich das Gerücht, da 
Prinz Ferdinand von eb auf Errichtung ier 
garde aus Fremden beſtehe. Trotz Abrathen der ihn um⸗ 
gebenden . Polititer beharre der Prinz bei ſeinem 
Willen und bei ſeiner vorgefaßten Meinung, daß ſeine jetzige 
Garde nicht voll verläßlich jet. Der Prinz will angeblich beſtimmte 
Verdachtsmomente haben. Stambulow hat über die Neuerrichtung 
der Garde in einem hierzu expreß einberufenen Miniſterkonſeil 
berathen laſſen. Es beſteht die Abſicht, für dieſe Leibgarde nur 
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Wolfgang Amadeus Mozart. 


Am nächſten 5. Dezember ſind gerade hundert Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeit der große Tondichter in Wien geſtorben iſt, auf 
den nicht nur Deutſchland, ſondern mit ihm die ganze zivili⸗ 
ſirte Welt mit begeiſterter Dankbarkeit und mit gerechtem Stolz 
heut zurückblickt. Wir erinnern uns noch lebhaft der Bewe⸗ 
gung, welche die muſikaliſche Welt ergriffen hatte, als es im 
Jahre 1856 galt, die hundertſte Wiederkehr ſeines Geburts⸗ 
tages am 27. Januar zu feiern. In allen Kreiſen, welche ſich 
mit der öffentlichen Muſikpflege beſchäftigten, vom erſten Hof⸗ 
theater herunter bis in die beſcheidene Zelle eines dilettantiſchen 
Streichquartetts war man bemüht, dieſen Tag durch beſondere 
Veranſtaltungen in künſtleriſcher Weiſe zu verherrlichen. Die⸗ 
ſelbe Begeiſterung durchglüht auch heute wieder in aller Welt 
die Herzen, um den Manen des großen Todten durch öffent⸗ 
liche Kundgebungen zu huldigen. Auch in Poſen rüſtet man 
ſich zu einer Mozartfeier, die an zwei auf einander folgenden 
Abenden am 27. und 28. November im Lambertſchen Saale 
ſtattfinden wird, während im Stadttheater für dieſen Winter 
eine Zyklusaufführung der ſieben Meiſteropern (Idomeneo, 
Entführung, So machen es Alle, Don Juan, Figaro, Zauber⸗ 
flöte und Titus) in Ausſicht genommen iſt. Vielleicht ent⸗ 
ſpricht es dem Wunſche mancher unſerer Leſer, in Rückſicht 
auf dieſe bevorſtehenden Feſtveranſtaltungen mit Mozarts Per⸗ 
ſönlichkeit und künſtleriſcher Bedeutung in gedrängter Zuſammen⸗ 
faſſung ſich vorbereitend wieder einmal zu beſchäftigen, und 
wenn unſere Zeilen ſolchem Verlangen entſprechen ſollten, ſo 
wäre damit ihr Zweck erfüllt. 75 

Selten wohl hat ein Künſtler einen ſo merkwürdigen und 
oft ſchmerzlichen Wechſel in der Gunſt des Glückes erfahren 
wie Mozart. Angeſtaunt in der Kindheit wie ein Wunder, 
gehätſchelt von Kaiſern und Königen, geprieſen von den Künſt⸗ 
lern der gebildeteſten Nationen Europas, ſo lange ſein Talent 
ſich noch entfaltete, — dann, als es ſich auf das Reichſte 
und Eigenſte vollendet hatte, mißverſtanden und zurückgeſetzt; 


mit Geſchenken und Gunſtbezeugungen überſchüttet, ſo lange 
man mit ihm tändeln und ſich in ſeiner Bewunderung p 
konnte, — darbend, als er die Welt mit immer reicheren 
Gaben beſchenkte. A. B. Marx hat Recht, wenn er durch 
Mozarts Geſchick den Beweis dafür geliefert ſieht, daß die 
Menge, hoch und niedrig, leicht geblendet werden kann von 
einer neuen Erſcheinung, aber nur ſchwer und ſpät gewonnen 
für eine neue Idee, und daß Trägheit, Vorurtheil und Erbit⸗ 
terung behende dabei ſind, gegen einen neuen Fortſchritt ſich 
zu verbinden, oder im ſtillſchweigenden Einverſtändniß ſich ihm 
entgegen zu ſtemmen. Als Mozart geſtorben war, da kehrte 
ſich das Spiel um. Nun war er nicht nur der große, ſondern 
der einzig große Komponiſt, nicht nur in ſeinem, nein, in jedem 
Felde und ſein Name wurde wie eine Aegide erhoben, um jede 
abweichende, beſonders jede neue Richtung niederzublitzen. So 
war man bald bei der Hand damit, an dem anfänglich ſelbſt 
verurtheilten Mozart nun nach ſeinem Tode alles andere zu 
meſſen und zu verurtheilen, und die Muſikgeſchichte hat es 
verzeichnen müſſen, wie man Beethoven anfangs an Mozart- 
ſchem Maßſtabe zu meſſen wagte, um auch über ihn gering⸗ 
ſchätzig zu urtheilen und ihn zu verdammen. „Die Namen 
ändern ſich, die Welt, ſie bleibt dieſelbe.“ 

Es kann nicht in unſerer Abſicht liegen, den Lebensgang 
Mozart's in dieſer kleinen Skizze ſtufenweiſe zu verfolgen. 
Es iſt ja auch allbekannt, daß er, der als ganz kleines Kind 
von vier Jahren ſchon muſikaliſch ſich beſchäftigte, von vorn⸗ 
herein ganz deutlich zu erkennen gab, daß ſein ganzes Weſen 
nichts als Mußt ſei, und zwar von einer Zartheit und Geiſtig⸗ 
keit der Empfindung, die auch in die ſpätere Wirkſamkeit des 
vollendeten Meiſters nachgewirkt hat. Die überaus erfolg⸗ 
reichen Konzertreiſen, die der Vater mit dem Wunderkinde weit 
über Deutſchlands Grenze nach Paris und London unternahm, 
die Erfolge, welche der Knabe am kaiſerlichen Hofe zu Wien 
feierte, die begeiſterte Stimmung, welche man ihm in Italien, 
dem damals noch in muſikaliſchen Dingen tonangebenden Lande, 
entgegenbrachte, ſie hätten manchen Andern vielleicht vom 
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rechten Wege abgelenkt. Der kleine Mozart ließ ſich durch 
äußern Glanz wohl ſchmeicheln, aber niemals hat er darüber 
die Kunſt vernachläſſigt, ſondern behielt ſein Ziel feſt im Auge. 
Ja ſelbſt bei ſeinen Vorträgen in fürſtlichen Geſellſchaften 
wußte er nach der Beſchaffenheit des Publikums ſein Pro⸗ 
gramm zu machen, das Tändeleien und Tänze und Kunſt⸗ 
ſtückchen enthielt, wenn er vor Perſonen zu ſpielen hatte, die 
nichts von Muſik verſtanden; waren aber Kenner zugegen, ſo 
wurde er bald Feuer und Flamme. Da mit der Ausbildung 
des Virtuoſen die geiftige und ſchöpferiſche Begabung des 
Knaben gleichen Schritt hielt, ſo konnte es nicht fehlen, daß 
er mit Kompoſitionsaufträgen überſchüttet wurde. Aus jener 
Zeit, wir meinen bis zu ſeiner Anſtellung als Konzertmeiſter 
am Hofe des Erzbiſchofs in ſeiner Geburtsſtadt Salzburg 1769, 
datiren Kompositionen verſchiedenſter Art, Sonaten und Sym⸗ 
phonien, ja auch Opern, welche freilich noch ganz im üblichen 
italieniſchen Opernſtil gehalten waren und ſich weder im Plane 
noch in der Inſtrumentation von den damals gewöhnlichen 
Opern unterſchieden. Auch an Serenaden und andern Ge⸗ 
legenheitsſachen, wie fie die Feſte jo mit ſich brachten, hat es 
durchaus nicht gefehlt. Daß der junge Mozart in ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung in Salzburg viel Verdruß gehabt, ja oft den 
brutalſten Schmähungen ausgeſetzt war, iſt hinreichend bekannt. 
Und wenn dadurch auch ſein gewaltiges Genie nicht unter⸗ 
drückt werden konnte, jo fühlte er ſich doch in dieſen unwürdigen 
Schranken und in dieſer ſklavenartigen Abhängigkeit beengt, 
und er ſehnte ſich nach Freiheit und lugte nach einer andern, 
ſeiner würdigen Stellung aus. Bemühungen beim Kurfürſten 
in München, ebenſo in Mannheim, trotzdem die kurfürſtliche 
Tochter zu ihm gejagt: „Mousieur, je vous assure, on ne 
peut pas jouer mieux“, waren vergeblich, und ſelbſt in Paris 
kam es nicht weiter als zu einem Antrag einer Organiſten⸗ 
ſtelle in Verſailles. So kehrte er umſo mehr bekümmert, weil 
der Vater in finanzielle Verlegenheiten gerathen war, 1779 
nach Salzburg zurück. Jetzt erhielt er den Auftrag, für 
München „Idomeneo“ zu ſchreiben, deſſen erſte Aufführung 


Deutſche und. womöglich nur Leute aus der engeren Heimath des 
Prinzen zu aſſentiren. Ein diesbezüglicher Geſetzentwurf l der 
Sobranje vorgelegt werden. 


Amerika. 


»Der eigentliche Leiter der Junta oder Propiſoriſchen Re⸗ 
gierung der * braſilianiſchen Provinz Rio 
Grande do Sul, Aſſis RE iſt ſtets ein Republikaner 
a aber in Folge eines Streites mit Fonſeca gab er jeinen 
Posten als braſilianiſcher Geſandter in Buenos Aires auf. In z 
einer Rede, die er im Kongreß am 21. Dezember 18% hielt, er⸗ 
klärte er, daß die Republik „den ehrwürdigen, alten Mann, welcher 
über Braſilien regierte“, nicht deshalb vertrieben habe, um den 
Bürgern politiſche al zu gewähren — denn dieſe habe man 
bereits genügend geb abt — jondern um den Provinzen eine ausge⸗ 
dehntere Autonomie zu geben. Wenn eine ſolche 5 ſei, 
müſſe feine Provinz, eben Rio Grande do Sul, ſich loslöſen. 
Brazil hat auch eine Geſchichte Rio Grande's von 1835 bis 1845 
eichrieben in welcher er bereits entichteden für eine Trennung der 
Provinz eintrat. 


Lokales. 
Voſen, den 20. November. 


* Stadttheater. Morgen Sonnabend geht nochmals „Ka⸗ 
valleria Ruſtikana“ in Scene; dazu gelangt, neu e nſtudirt, „Fidelio“ 
von Beethoven mit Frl. Kühnel in der Hauptrolle Eu) zur 
eg Die große Leonoren⸗Ouverküre wird zu Anfang der 
Oper, ni wie ſonſt üblich, im Zwiſchenakte geſungen werden. 
Sonntag 8b. zum 2. Male die Novität „Der Glücksſtifter“ von 
Hans Olden in Szene. 

* Mozartfeier. Die Proben des 9 des philharmoni⸗ 
ſchen Vereins ſind durch eine ſehr große Anzahl von Einzel⸗ und 
Geſammtproben derart gefördert worden, daß, wie wir hören, jetzt. — 
die Proben für Chöre und Orcheſter begonnen baben. Wir wollen 
nicht verfehlen, darauf aufmerkſam zu — — daß ſchon jetzt bei 
Bote u. Bock die Programme für beide Abende der Mozartfeier 
erhältlich ſind. In Form einer Broſchüre gedruckt, enthält dieſelbe 
außer den Programmen und Texten der Gefänge noch eine hiſtoriſche 
und muſiklitterariſche Erklärung der bei ozartfeier zur Auf⸗ 
führung gelangenden Muſikſtücke, welche 1 5 Freunde der Muſit 

ewiß höchſt willkommen ſein werden. e Broſchüre enthält 12 
. — und entſpricht der geringe Preis von 20 Pfg. knapp 
den 83 Druckkoſten. 

d. Zur Subventionirung des biefigen polnischen Theaters 
gingen dekanntlich vor einigen Jahren recht bedeutende Beträge 
ein, aus denen nach der E e Beſtimmung ein eiſerner 

onds gebildet werden ſollte doch iſt derſelbe ſeikdem für die 
aufenden Bedürfniſſe des Theaters wohl zum größten Theil ver⸗ 
braucht worden. Gegenwärtig figuriren ſchon ſeit längerer Zeit im 
„Dziennik Pozn.“ zu dem angegebenen Zwecke fait täglich nur noch 
20 Pf. über die in 4 Zeilen folgendermaßen Rechnung gelegt 
wird: „Zum Fonds der Subventionirung des polniſchen Tbeatess 
haben beigetragen: ein Freund der Bühne 20 Pf. Zuſammen wur⸗ 
den heute beigetragen 

d. Drr Anſie elungskommiſſion ſollen bekanntlich nach dem 
5 Pozn. 78 polniſche Beſitzer in der Na von Jarocin 

Güter angeboten haben. Der „Goniec Wielk.“ bemerkt dazu: 

Ben es fo ſein ſollte, dann iit der „Kuxyer Pozn.“ verpflichtet, 
jeine Behauptung zu beweiſen; wir bitten, die Namen der Beſitzer 
1 nennen.“ 
ei d. Der volniſche kaufmänniſche Verein in Breslau, 
welcher am Anfange d. J. noch 24 Mitglieder hatte, zählt deren gegen⸗ 
wärtig nur noch 19; der Verein beſteht gegenwärtig 9 open Im 
abgelaufenen Vereinsjahre wurden 45 Sitzungen abgehalten; der 

Sede de; des 3 Miktewiez wurde gleichzeitig mit dem 
Beginn der polniſche nſu on vom Jahre 1830,31 gefeiert; 
auch betheiligte ſich mit en en polntichen Vereinen Breslaus 
der Verein an der Feier des 100. Jahrestages der polniſchen Kon⸗ 
ſtitution vom 3. Mai 1791; von polniſchen Zeitungen wurden 
gehalten: der „Oziennik“ und „Kurver Pozn.“, die „Nowiny Raci⸗ 
borskie“ und die „Gazeta Opolska“; die Verelnsbibliothet zählt 
gegenwärtig 141 Bände. 

Militäranwärter. Zur 8 der Bewerbungs⸗ 
7215550 machen wir darauf aufmerkſam, daß der bis zum 

1 jeden Jahres zu bethätigenden Se der Meldung 
* ilitäranwärtern behufs der Bortführung in den Bewerber: 
perzeichnifien für Civilverſorgung die in den Familien⸗, Vermö⸗ 
gens⸗ und Geſundheits⸗, ſowie ſonſtigen weſentlichen Verhältniſſen 
etwa eingetretenen Aenderungen anzugeben ſind und die Richtigkeit 


der Angaben ſeitens der er mehr im aktiven Dienfte. befindlichen 
Militäranwärter durch Beilage eines amtlichen Leumunds⸗ und 
ern niſſes beſcheinigt werden muß. 

— 5 Stellen für Militäranwärt Im, Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Eiſenbahnbekriebsamt O iſſa auf 
einer der Stationen der Strecken Glogau⸗Liſſa, ebenen Czempin⸗ 
Schrimm, ee Liſſa Oſtrowo die Stellen von drei 
Stationsafpiranten für den Bahnhofs⸗ und Abfertigungsdienſt. 

e bei n Eintritt 1140 M., nach Ablauf von einem 
abre 1 nach zwei Jahren 1440 M., nach 3 Jahren 1500 
„ nach Ablauf in 5 Jahren, nach beſtandener Prüfung 1600 
Märk. nach 8 Jahren 1700 M., nach 11 Jahren 1800 M., durch 
die mit Erfolg abgelegte Prüfung — tationsaſſiſtenten wird 
die Anwartſchaft für die etatsmäßige Stelle eines ſolchen mit 
einem Gehalt von 1500-2200 
Wohnungsgeld 14055 erworben, — Sofort beim Magiſtrat von 
Grünber e Stellen von 2 Polizeiſergeanten mit je 1150 M. 
Gehalt, wel 3 Yon 5 zu 5 Jah ren um 150 M., bis 1450 Mark 
ſteigt. — Zum 1. März 1892 im Bezirk des Eiſenbahnbetriebsamts 
Poſen die Stelle eines Bahnwärters mit 700 M. Geh., welches in 
24 Jahren bis auf 900 M. erhöht wird, und Wobnungzgeldenſchuß 
oder freie Wohnung. — Sogleich bei der Direktion des provinzial⸗ 
ſtändiſchen Arbeits⸗ und Landarmenhauſes zu Koſten die Stellen 
von 2 Anſtalts⸗Aufſehern mit je 1000 M. Gehalt, welches auf 
1000 —1500 M, normirt iſt und alle 3 Jahre um je 100 eigt, 
und 120 M. Miethsentſchädigung; Se ngen ſind an den Di⸗ 
rektor der Anſtalt zu richten. — Sofort, bezw. zum 1. Januar 
1892 bei der Polizeidirektion Poſen die Stellen von 3 chutz⸗ 
männern; während der er monatliche Remu⸗ 
neration nach dem Jahresſatze von 1000 nach rate Ans 
er 1000 M. Gehalt, welches bis auf 1500 ſteigt, 
80 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort beim Waden von 
ar die Stelle eines Stadt⸗ und Polizeiſekretärs mit 900 
M. Gehalt, 72 M. ep ee und 80 M. 55 
Zum 1. Dezember d. J. beim Poſtamt Wielichowo die 
Stelle eines Landbrlefträgers mit 650 M. Gehalt, 60 M. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſt⸗ 


kleidung. 
"zu ehörigkeit zur landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
— aft. Das . e ra in hat a ent⸗ 
ſchieden, daß Steinbrüche und Gräbere Kies⸗ Sand⸗ 
ruben) ꝛc., welche ausſchließlich zum Zwecke = Materialgewinnug 
fü ür die dem Betriebe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft des Unter⸗ 
nehmers dienende Herſtellung und Unterhaltung von egen 
Dämmen und Waſſerläufen ohne Uebertragung an andere betrieben 
werden, als der lar wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zugehörig 
anzuſehen ſind. Die Eigenſchaft der betreffenden Anlagen als Theile 
des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebes wird dadurch, daß 
etwa gelegentlich oder in ganz geringem Umfange nebenher eine 
Ausbeutung des Steinbruchs oder der Gräberei zu Erwerbszwecken 
ſtattfindet, nicht geändert. Sobald indeſſen dieſe Ausbeutung zu 
Erwerbszwecken einen erheblicheren Umfang annimmt, werden die 
betreffenden Betriebe ausſchließlich bei der Steinbruchs⸗ Berufs⸗ 
genotjenfchaft u verſichern ſein 
etzlaff in Ratibor, Redakteur der polniſchen „Ober⸗ 
Ile, % Volkszeitung“, welcher nach einer Mittheilung aus Gneſen 
dort eine Buchdruckerei errichten und eine neue polniſche Zeitung 
erſcheinen laſſen ſollte, erklärt in einem an die Redaktion des 
„Dziennik Pozu.“ gerichteten Schreiben, daß die polniſche „Ober⸗ 
ſchleſiſche 1. naß Ce weiter erſcheinen werde, und daß er nicht 
daran Die nach Gneſen 71 überſiedeln. 
Die Geſammtzahl der Polen wird vom „Goniec Wielk.“ 
wohl zu hoch, auf 18 Meillionen, berechnet; davon ſollen je 4 Mil⸗ 
lionen auf Preußen und Oeſterreich, 10 Millionen auf das ruſſiſche 
Reich entfallen und zwar 8 Millionen auf Kon 
onen af Litthauen, Wolhynien, Ufraina und 
m Kraetſchmannſchen Theater Variete in der 
Breslane aße findet morgen, Sonnabend, um 4%½ Uhr Nach⸗ 
mittags eine große Kinder⸗ und Familien⸗ Vorſtellun der dort 
engagirten Künſtler und Künſtlerinnen ſowie des Willardſchen 
Marionetten-Theaters ſtatt. Wir machen beſonders darauf aufs 


M. und dem xeglementsmäßigen 


und 


Modellen 2 Mil⸗ 
odolien 


merkſam, daß gerade dieſes Marionetten⸗Theater eine beliebte und 
ſtets gern geſehene Unterhaltung für Kinder bildet. Die Vor⸗ 
ſtellungen der doct engagirten Spezialitäten finden wie gewöhnlich 
jeden Abend von 8 uhr an ſtatt und bieten den Beſuchern eine 
angenehme und beliebte ME 

br. Die Beleuchtung der Hausflure und Treppen kit 
immer noch vielfach r So mußte geſtern Abend auf 
— Grundſtücken in der Luiſenſtraße die vorſchriftsmäßige Be⸗ 
euchtung des Hofes und der Fluren durch polizeiliche Maßregeln 
erzwungen werden. 


M. ſtei 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg, 20. Nov. Bis jetzt ſind gezählt für Graf 
Stolberg 8948, für Papendieck 7295, für Lorenz 438 
Stimmen. 


Petersburg, 20. Nov. Nach einer heute veröffent⸗ 
lichten Verordnung des Finanzminiſters, darf die Beimiſchung 
von Kornprodukten, deren Ausfuhr verboten iſt, zu Weizen 
bei der Ausfuhr in das Ausland nicht mehr als 8 Prozent 
betragen. 


Berlin, 20. Nov. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeitung“) Der Reichstag 
wählte or zum Schriftführer an Stelle von Dr. 1 
den Abg. Dr. Hermes und ſetzte dann die Berathung der 
Krankenkaſſennovelle fort. 


Die Beſtimmungen über die Ausdehnung des fakultativen 
Verſicherungszwangs durch das Ortsſtatut auf Kommunal- 
Betriebsbeamte und alle Hausinduſtriellen bis 2000 Mark 
Einkommen, wird unter Ablehnung der Einbeziehung der Dienſt⸗ 
boten angenommen; ebenſo die fakultative Zulaſſung Nichtver⸗ 
ſicherungspflichtiger zu der Gemeindekrankenverſicherung, ent⸗ 
gegen dem Antrag Hirſch auf Streichung. Mit Rückſicht auf 
die Privatärzte bei Krankenunterſtützungs⸗Feſtſetzungen lagen 
Anträge auf Zulaſſung nur approbirter Aerzte vor, außer in 
dringenden Fällen, welche die Abgeordneten Hoeff er und 
Virchow unter Hinweis auf die ſonſt ſtaatliche Protektion 
der Kurpfuſcherei befürworteten, wogegen Boetticher das 
Fehlen approbirter Aerzte an manchen Orten hervorhob und 
eine bezügliche Aenderung der Gewerbeordnung anheimſtellte. 
Die Debatte wird hierauf auf morgen vertagt. 


Berlin, 20. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Konſervative, freikonſervative und klerikale Abgeodneter 
beantragen, die Regierung wolle einen Geſetzentwurf einbringen, 
um dem Mißbrauch des Zeitgeſchäfts als Spielgeſchäft an 
der Börſe wie anderwärts, namentlich in Artikeln der Volks⸗ 
ernährung ſtrafrechtlich und zivilrechtlich entgegenzutreten, 
außerdem die Börſe wirkſamer der ſtaatlichen Aufſicht zu 
unterſtellen, um ſie ihrer wahren Aufgabe für Handel und 
Verkehr zu erhalten. Eine Anzahl nationalliberaler Abge⸗ 
ordneten beantragen, die Regierung wolle einen Geſetzentwurf 
einbringen, um der Veruntreuung anvertrauter Depots von 
Inhaberpapieren entgegenzuwirken durch Beſtrafung der Ver⸗ 
äußerung als Wit ee außerdem ſollen Differenz⸗ 
geſchäfte nichtig ſein und kein n begründen. Die 


Fragen einer Verſchärfung geſetzlicher Beſtimmungen über den 
Konkurs werden zur Prüfung empfohlen. 


München, 20. Nov. Die „Allg. Ztg.“ meldet: In der 
heute Vormittag ſtattgehabten Sizung der Delegirten Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns und Italiens ift die Paraphirung des öſterreich⸗ 
e andelsvertrags vorgenommen. In der 
darauf folgenden gemeinſchaftlichen Sitzung verabſchiedeten die 
Delegirten ſich gegenfeitig. Ein großer Theil derſelben verläßt noch 
heute München. 


London, 20. Nov. Nach einer Reutermeldung aus 
Buenos⸗Ayres von geſtern befindet ſich nach einem dort ein⸗ 
getroffenen Telegramm aus Braſilien die ganze Provinz Rio 
Grande do Sul im Aufſtande; gegen 30 000 Mann ergriffen 
gegen den Diktator die Waffen. Der Chef des Inſurgenten⸗ 
Komites verlangt in einem Telegramm an Fonſeca deſſen De⸗ 
miſſion und fordert die Bewohner von Santa Catharinas auf, 
ſich dem Aufſtande 6 ͤ v ͤ vv FE ET NE 9 Br 


am 26. Januar 1781 unter CCC ᷣô . TTT... Beifall zu einem 
Wendepunkt in Mozarts künſtleriſcher Entwicklung geworden 
iſt. Mit dieſer Oper hat er, unter treuer, wenn auch nicht 
ſklaviſcher Aufnahme der Gluck ſchen Prinzipien, ſich von dem 
rüheren italieniſchen Weſen freigemacht und den Grundſtein 
ie deutſche Oper gelegt, deren Ausbau ſeit jener Zeit die 
3 beſchäftigt hat, und an dem Mozart mit ſeinen 
folgenden Bühnenwerken am meiſten mitgewirkt hat. Von 
hier beginnt die große Zeit ſeines Lebens. Eine Reiſe 
nach Wien, die er im Auftrage ſeines Erzbiſchofs machte, (er 
tam am 17. März 1781 in Wien an) entſchied für i ihn; er 
verließ — bisherigen Dienſt und machte von da an ien u 
feinem bleibenden Aufenthalt, und zwar zuerſt Le 
von Konzerten, Lektionen und dem geringen es feiner 
e 5 lebend. Erſt als der preußiſche König Friedrich 
Wilhelm II. welchem, einem tüchtigen Spieler des Violoncell, 
Mozart drei S Streichquartette gewidmet hatte, den Künſtler 
durch eine Geuſtellung in Berlin an ſeinen Hof feſſeln wollte 
mit * Gehalt van 3000 Thalern, fand ſich Kaifer Joſeph II. 
bereit, 5 unſern Mozart zu ſeinem bisherigen Titel als 
1 mponiſt ein Gehalt von 800 Gulden zu beſtimmen, 
d Mozart, dem Wien ſchnell an das Herz 7 5 0 5 war, 
lie in Oeſterreich. Eine beſtimmte Wirkſamkeit war i 15 da⸗ 
durch nicht auferlegt, ſodaß er einmal, nach ſeinem Einkommen 
gefragt, 8 antwortete: „Zu viel für das, was ich 
feat, zu wenig für das, was ich leiſten könnte.“ Die finan⸗ 
zielle Frage iſt überhaupt bis zu ſeinem Tode die Miſere 
jeines Lebens geblieben, und der große Mozart, an dem heut 
noch alle Welt ſich erfreut, hat, 5 er ſtarb, ſeiner Wittwe 
nichts hinterlaſſen, als außer der Sorge für zwei unerzogene 
Knaben die Schuldenlaſt von 3000 Gulden, ſodaß die For⸗ 
malien eines Leichenkonduktes „dritter Klaſſe“ ausreichen 
mußten, um die ſterbliche Hülle zur Erde zu beſtatten. 
Von dieſer unerfreulichen Außenſeite (affen wir nun unfern 
Blick auf das innere glückliche Leben des Künſtlers fallen, 
welches ihm vergelten mußte, was jenes ihm ſchuldig blieb. 


In Mannheim hatte er um die Liebe ſeiner nachmaligen volle in Es-dur in erſter Linie ſtehen, ſo iſt nicht abzuſehen, 


Gattin, Conſtanze Lange, geworben, und ihm dem Bräutigam wie ohne dieſe 


wurde von Kaiſer Joſeph der Auftrag „Belmonte und Conſtanze“ 
zu komponiren. 
Liebhabers hat er dieſe Aufgabe gelöſt. Trotz der Kabalen 
der italieniſchen Sänger gefiel die Oper außerordentlich; Prag, 
wo ſie ſo durchſchlug, beſaß das einzige Publikum, welches 


Mit wahrhaft innerer Luft des glücklichen jie Beethoven emporgebracht hat. 


gerltige Vorarbeit Mozarts die Symphonie 
jemals zu der ſelbſtändigen Bedeutung gelangt wäre, zu der 
Sollen wir noch von Mozart 
dem Geſangkomponiſten reden, dem wir ſo viele herrliche Lieder 
(wir nennen nur das Veilchen) ſo andachtsvolle Motetten und 


Kirchenmeſſen verdanken? Es genügt, wenn wir unſere Leſer 


nach Mozarts Worten, ihn einzig und allein verſtand. Die auf feinen Schwanengeſang, die Missa pro defunicis, das 


folgende Oper „Figaro“ fand unbegreiflicher Weiſe anfänglich 
wenig Beifall; die Muſik erſchien für eine komiſche Oper zu 
ſchwer und zu weit ausgeſponnen, und wiederum war es Prag, 

wo ſie zuerſt allgemeinen Beifall errang. Mozart hat fie 
jpäter immer fein Lieblingslied genannt. Wir können hier dem 
weiteren Entwickelungsgange Mozarts in der Oper ſpeziell 
nicht weiter folgen; die in Ausſicht genommene Aufführung 
ſeiner Opern wird uns ja noch Gelegenheit bieten, auf die⸗ 
ſelben einzeln zurückzukommen. Es folgte ſein „Don Juan“ 

und darauf die Oper „Koſifantutti“, und endlich „Die Zauber⸗ 
flöte“ und „Titus“. Mozart hat neben dieſen gewaltigen 
Tonwerken immer noch Zeit gefunden, für die Iuſtrumental⸗ 
muſik Werke von höchſter Bedeutung zu ſchaffen. Seine 
Symphonien, ebenſo vollendet in der Form, wie im geijtigen 
Gehalt, ſtehen noch heut als Muſter da und ſind von vielen 
Neueren, die in dem programmmäßigen Aufbau ihrer Symphonieen 
den Werth dieſer muſikaliſchen Gattung zu erſtreben bemüht 
ſind, noch lange nicht erreicht worden. Was Mozart für die 
Kammermuſik gethan hat, ſteht, abgeſehen von ſeinen weniger 
bedeutenden Klavierſonazen, die mehr oder weniger auf Beſtellung 
gearbeitet worden ſind, wie von ſeinen kleineren Klavierwerken, 
noch heute auf unvergleichlicher Höhe. Seine Klavierkonzerte mit 
ihrem ſpeziell ausgeprägten ſymphoniſchen Charakter ſind und 
bleiben muſtergültig; ſeine Streichquartette können ebenſowenig 
wie ſein Klavierquartett in G-moll und ſein Klavierquartett 
mit Blasinſtrumenten jemals veralten. Und wenn wir die 
zahlreichen Symphonien überſchauen, von denen die große Ju⸗ 
pierſymphonie die tief tragiſche in G-moll, die ſehnſuchts⸗ 


wahrhaft in göttlicher Inſpiration geſchaffene Requiem, hin⸗ 
weiſen. In ihm iſt menſchliche Empfindung und himmliſche 
Begeiſterung ſo harmoniſch verbunden, daß man kein Gebilde 
menſchlicher Schöpfungskraft, weder Goethes Fauſt. noch 
Beethovens Missa sollemnis noch Raphaels Madonna S Sixtina 
dem an die Seite ſtellen kann; vor dieſer faſt überirdiſchen Gewalt 
muß alles andere erblaſſen. Mozarts Requiem ſteht gleichſam wie 
ein aus himmliſcher Offenbarung dargebotenes Evangelium des 
Troſtes und der Hoffnung da, vor dem alle menſchliche Kunſt zu 
Grunde geht. Wir ſind mit unſeren Betrachtungen ans Ende 
gekommen. Ueberbliden wir zuſammenfaſſend 2 einmal 
Mozarts künſtleriſche Wirkſamkeit und Bedeutung, ſo danken 
wir ihm, daß er mit ſeiner Schöpfungskraft der n 
Menſchheit alle Stufen ſeeliſcher Empfindung erſchloſſen und 
offenbart hat. Scherz und friſcheſter Humor geſellt ſich bei 
ihm mit innigſter wahrhaftiger Empfindung und mit geheimer 
Liebesſehnſucht; zärtliche und bangende Herzen finden durch 
ihn Ermuthigung und Troſt; ſeine Töne erſchließen uns die 
ſehnſuchtsvolle Ahnung des Höchſten, deſſen der Menſch fähig 
werden kann. Mozart iſt ein Univerſalkünſtler, der alle Phasen 
des menſchlichen Gemüthslebens umfaßt hat, und die Liebe 
und Dankbarkeit, welche die Menſchheit ihm zollt, iſt nur ein 
Wiederſtrahl ſeines univerſellen Geiſtes, ſeiner allgemeinen 
Liebe, mit der er für die Menſchheit geſchaffen hat. Dieſe 
Liebe und Darkbarkeit wird und ſoll ſeinem Namen für alle 
Zeiten bleiben und gehören. WB. 
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Geſtern Abend um 10%, Uhr 
erlöſte ein ſanfter Tod unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
zn Schweſter, 9 

ante 


Fruit re 


in ihrem 12 nie 
kurzem aber ſchwerem Leiden. 
oſen, den 19. November 1891. 
Adolph Albrecht und Frau 
im Namen der krauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag. 
den 22. Novbr., Nachm 3¼ Uhr, 
vom Trauerhauſe St. Martin 36 
aus ſtatt. 


Statt besonderer Anzeige. 


Am geſtrigen Tage verſchied ſanft 
nach kurzer ſchwerer Krankheit im 
75. Lebensjahre meine gute, treue 
Mutter, die verw. Frau Major 
Auguste Burchardt, geb. Munther. 

Berlin, den 19. November 1891. 

Burchardt, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Gren.⸗Regmt. Graf Kleiſt 
16504 tollendorf. 


von 


von 


Am 18. November ſtarb 
u Breslau mein geliebter 
Stiefbruder und Schwieger⸗ 
vater, Rittmeiſter a. D. 

Oscar Müller, 
Ritter pp. 16519 


Ebel, 
Telegraphen-Tireftor. 


Heute früh 1%, Uhr ſtarb 
nach kurzem Leiden unſer 
guter Gatte, Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater der 
Kaufmann 


Carl Timme 


im Alter von 69 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinlerbliebenen. 

Wronke, 19. Novbr. 1891. 
Beerdigung: Sonntag den 
22. November, Nachmittags 
3 Uhr. 16505 


Für die vielen Beweiſe 
von Liebe und Theilnahme 
bei dem Tode unſerer viel⸗ 
geliebten Tochter 


Selma 


ſagen herzlichen Dank 
Kions, den 20. Nov. 1891. 


'Mareus Kunz 


und Frau. 16531 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalena 
Maſchinski mit Hrn. Lieut. d. L., 
ngenteur rag Lavand in 
775855 Tilſit rl. Alwine 
Richter mit Hrn. Gutsbeſ. Gu⸗ 
ſtav Bertram in Felgeleben. Frl. 
Linda v. Raab mit Hrn. Hauptm. 
Erich Straube in wickau⸗ 
Döbeln. Frl. Emma Röther mit 
Hrn. Dr. phil, Wilh. Feldmann 
urg⸗ Hagenau. Il. 

Emma Kosmehl mit Hrn. 
genieur 1 Prollius in Bres⸗ 
lau. Frl. Käthe Schmidt mit 
Hrn. Otto Schlüter in Lucken⸗ 
walde. Frl. Gea v. Schielderup 
mit Hrn. Fritz Freudemann in 

Drontbeim. 


ar 1 


if den 11 
5 er 1 7 55 von = ee 
Hierzu: Neu einſtudirt 
Fidelio. 
Oper in 2 Akten von L. von 
Beethoven. 

Sonntag, den 22. Novbr. 1891: 
Zum zweiten Male: 
Der Glücksſtifter. 
Drama in 4 Akten v. Hans Olden. 
Novität des 5 Schau⸗ 


Iipielhaufes zu Berlin. 
6523 ie Direftion, 


Lambert’s Saal. 
4 Sorttagsabend 


von 6526 
0. Lamborg, 


Klavier⸗, Geſangs⸗ und 
3 ⸗Humoriſt aus Wien. 


Sonnabend, den a. November. 


Aben ds 8 Uhr. 
Billete à 150 und 1 Mt. bei 
Ed. Bote und G. Bock. 


Winne I. Klas 


a 10h Mk: 


* 
„ 15000 
„ 19000 „ 
5 
10, 3000 „ 
50, 1000 „ 
100, 500 „ 
210, 300 „ 
500, 200 „ 
1000, 100 
4000 42 
5910 Gew. — 


Telegr.-Adr. l 


{sinne Mut Deutsche Antısklaverei-Lotterie. 


14789 


1 = 600000 
= “0 PR Ziehung I. Klasse 24.—26: November er. 1 15 300000 
—J0000 Originalloose I. Klasse 1. 125000 

e 0 / 21 M. / 10%: M. ½ 2,10 M. 10 
— 30000 Antheil-Voll-Loose 1, 100000 
— 15000 an in meinem Besitz befindlichen Original- 1 50000 
= 20000 2 0 Loosen in sortirten Nummern 1 " 40000 
= 15000 1 20. 24 M. . 12 M. 180 6 M. für beide Klassen 1 0 30000 
- 30000 7 giltig. Porto u. "Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 3 35000 
= 5000 „ 6, 10000 
100000 „ 30% 2000 
ee del C, Kar Wilhelstt. 49. 1us8 
25000 Mk. Reichsbank-Giro-Conto. 13020 Gew. 


Glücksurne Berlin. 


Heute folgte nach 
Schweſter, Schwägerin und 


ihrem vor drei 
Ewigkeit. 


Gesangverein. 
Sonntag, den 22. November. 


12 Uhr . alla cappella- 
Probe. 16527 


Montag, den 23. November. 
7 Uhr Abends: Chorprobe mit 
Orcheſter, 
8¼ Uhr: Männerchöre 
Orcheſter in der Aula. 
Vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitwirkenden wird vorausgeſetzt. 
Bei ausnahmsweiſer Behinderung 
ſchriftliche Mittheilung an Herrn 
Muſ.⸗Dir. Hennig, damit die 
Plätze auf dem Konzertpodium 
ohne Schwierigkeit zugetheilt wer⸗ 
den können. 


7. 6. ö. F. CD 
M. d. 23. XI. 91. K 8¼ U. L. 


Polytechnische Gresellschaft. 


Sonnabend, den 21. Novbr. 1891, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 
Vortrag über Benzingasheizung. 


Handwerker Bereit. 


Montag, den 23. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Freie Beſprechung. 


1. Tödten der Thiere 
1 San ob Neuheiten. 
Schloß ‚ob ne Federn. 


mit 


a ger Arie dr, 5 
a RUN ur 


Jieltanrant Yocomotive, 
St. Martin 31. 
Heute Sonnabend 
Flaki friſch von Königsberg. 
vorzügliche Eisbeine, 
direkt vom Nordpol, 
Haſen⸗ u. Gänſebraten 
eigener Jagd. 
A. Nerlich. 16521 
Heute Abend 16546 
ff. Jauerſche Wurſt. IE 
Louis Pohl, Bergſtr. 7. 
Heute, Sonnabend, friſches 
Pökelfleisch, 


Erbsen und Sauerkohl 
(Abends 7 Uhr) bei 16545 


‚ Kenschner, 


St. Martin Nr. 28. 


Etablissement Eichwald. 


DER” e m 
frische RR ge von eigen ge- 
ſchlachtetem Schwein! 


Kanf- anch nal 


Beabfichtige in Poſen ein 
Grundſtück mg 
zu kaufen, ſofortige Anzahlung 
12000 Mk., ausführliche baldige 
Meldungen, bitte unter R. T. an 
d. Exp. d. Poſ. Ztg. zu ſenden. 
1000 Bri efmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
fchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ 
europ. 2.50 M. bei G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ant. Tauich. 


langen Leiden unſere 


Frau Johanna Goltmann 


geb. Reisner 
Tagen verſchiedenen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Schrimm, den 18. November 1891. 


Henning'scher 


theure 


Tante 16532 


Gatten in die 


Für Wiederverkäufer. 
Steinpflaſter 


4 Stück 10 a in Rollen 10 St. 


5 Pf., 
1 als ſtets gangbaren 
leicht verkäuflichen Artikel, und 
bewillige auf 3 M. 1 M. Rabatt. 


Otto Draeger's Honig⸗ 
kuchenfabr., Inowrazlaw. 
Probeſendung gern zu Dienſten. 


Aller Sohannisbeeriwein. 


Nach den Analyſen und G 
achten des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämtirter Johannisb beerwein 
ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
ſundheitfördernder Wein und 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
deira. — Ich verſende meinen 
weißen und rothen Johannis⸗ 
beerwein in Flaſchen a 1 M. 
inkl. Flaſche u. Kiſte; in e 
von 30 Liter an à 90 Pf. exk Faß. 
Probekiſten, enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 
Aufträge bis 30 M. gegen 
15710 cachnahme. 
Proſpekte gratis und franco. 

C. Wesche, Quedlinburg. 
Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 
Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


= Kaffeezuſatz — 


von 13758 


Robert Brand 


Magdeburg, 
in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


Große Silber-Lotterie 


zu Oſtrow 
zum Beſten des Marıinftittes, 
Ziehung am 12, Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Sind von Lützow in 
ſtrowo. ae Porto und Zie⸗ 
12 1 1 ſind 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen N 
eben dahin wenden. 


Kohle. as 
Beſte D/S. verſende alle 
Sorten zu blfigiten Preiſen und 
bitte um Aufträge. 
Paul Schaefer, 
Beuthen O. S. 


eihnachts- 
Ausverkauf. 


Die für das Weihnachts- 
Geschäft zum Ausverkauf ge- 
stellten Waaren empfehlen wir 


zu bedeutend herabgesetzten 


ae Warte K bl. 


Modewaaren, Confection, Teppiche, 
Leinen, Wäsche. 


Neuestrasse 3. 


Am 1. Januar 1892 eröffnen wir in Poſen, 
Ritterſtraße Nr. IL, (im früheren Lokal der 
Gebrüder Lesser) unter der Firma 


Bryliiskı & Twardowskı, 


Lager landwirthschaftlicher Maschinen at 


und Ackergeräthe 
des In⸗ und Auslandes, ſowie auch 


stählerner Feldbahnen. 
Vieljährige Erfahrungen in dieſem Fache und 
hinreichende Geldmittel laſſen uns hoffen, jede Kon⸗ 
kurrenz zu beſtehen und den Beifall des We 
Publikums zu finden. 


A Bryliiskl. 5t v Twardowski. 
ur Bildung 
Danfjagung. is N Ai 


Seit mehreren Jahren hatte meine 
werden junge Mädchen als 


rau trotz vieler e 
mer⸗ 

ittel mit rheumatiſchen Sch Theil neßmeriinen a Hono« 

rar für 24 Std. monatl. 6 Mk. 


en im Kopfe, im Arme wie im 
Selma Falkenhein, 


freuze derartig zu kämpfen, daß 
ſie häufig zur Verrichtung ihrer 

geprüfte Schul vorſteherin 
Naumannſtr. 10, part. 


äuslichen Arbeiten unfähig war. 
t nach Anwendung des“) 
Apotheker Szitnick'ſchen Gicht: 
und Rheumatismuspflaſters 
iſt die erwünſchte Beſſerung ein⸗ 
getreten. Dieſes der Wahrheit 


A Seiucht von ſofort einen 
Lehrer fur polniſche Cübredſe 1 
Sprechſtunden von 6 Uhr A 

II. 16825 


gemäß. 15973 Kayser, 
Zimmerbude, den 2. Nov. 1891. St. Martin 3, parterre. 
per Bludau. 


Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen ꝛc. fertigt an 


Anker, 
Malwina — Markt 74. 


Fuß⸗Gendarm. 
5 15 We en 0 N M. Da 
ier in der Apotheke zum goldenen e friſirt 
Löwen, Alter Markt 78, wie in 8 Em Bee Nele 7 
16553 


ichter, 
Koſtrzyn u. ſ. w. Wllbelmeplatz Bes 


Sämmtliche Geld: Gele Et — 
- n C. Schröder. } ella. 
umm Artike Ich habe 2 5 in eee als 
liefert 1471 


prakt. Arzt 


niedergelaſſen und wohne daſelbſt 


Breslauer: Straße bet Herrn 
Kaufmann M. Glas. 16555 


Dr. med. O. Jaeckel, 
prakt. Arzl. 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


rl N 
a \ | 


Gewinne II. Klasse 


I 


Mark = 600000 Mark 
„300000 


* 
IA 
— — 
= on 
= _c 
— X — 
* 


85 50000 „ 
* 40000 „ 
„ = 30000 „ 
„ = 75000 „ 
e 
„ 1990000 „ 
168888 2 
Zusammen 1325000 

— 3075000 Mk. 
Firchen⸗Nacheſchten 

für Polen 


Sonntag, den 22. Nov ember 
Todtenfeſt), Vormittags 8 Uhr, 
Abendmaht, Herr Superinten⸗ 
dent Zehn. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent! Bu 

St. 1 


Sonntag, den 22 
a Vorm. 
Abendmahlsfeter, 
Loycke. Um 10 Uhr. 
Herr Paſtor Büchner. m 
11'/, Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, liturgiſcher 
Gottesdienſt. Herr aſtor 


Loycke. 
Freitag, den 27. Nov., Abends 
Predigt, Herr Paſtor 


6 Uhr, 
Loycke. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 22. November 
(Todtenfeſt), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Diakonus Kaskel. 
(Nach der Predigt Beichte und 
Abendmahl.) Um 11%, Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr, 
err Diakonus Kaskel. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 22. November 
(Todtenfeſt), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Militär-Ober- 
pfarrer Wölfing. (Beichte und 
Abendmahl.) — Un 12 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, kae, Andacht und 
Predigt, im Anſchluß eiche 
und Abendmahl (nur für Fa⸗ 
milien) Herr Div.⸗Pfarrer 
Strauß. 
„Evang. Lutherische Kirche. 
Sonntag, den 22. Nov., Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Katechismus⸗ 
lehre, err Superintendent 
Kleinwächter. 
ttwoch, den 25. November, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Supekintendent Klein⸗ 
wächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
iakoniſſen⸗ 
Sonnabend, 2 21. Nov., 
8 Uhr, a e 
dienſt, Herr Pa 
Sonntag, den 22. Nod. . 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Klar 
In ben — a der vo 


oveniber 


nannten Kirchen find in der Zeit 
vom 13. bis zum 19. Nov.: 
8 * 4 weibl. Bert. 
Geſtorb. * 5 = 


Getraut 2 Paar. 


Ein armes, verlaſſenes kleines 


ädchen 

Den 6 Monaten bittet ein edles 
9 5 evangeliſcher Konfeſſion, 
em der liebe Gott ein eigenes 

ind verſagt oder eb en hat, 
ſich feiner um Ehrkſti Willen an⸗ 
zunehmen und beruft ſich für 
ſeine Bitte auf das Wort des 
Herrn: „Wer ein ſolches Kind⸗ 
lein in meinem Namen aufnimmt, 
der nimmt mich auf; und wer 
je, aufnimmt, der nimmt nicht 
mich auf, ſondern den, De mich 
geſandt hat.“ (Me. 9, 36). — 
Nähere Auskunft durch die 
pedition dieſes Blattes unter 
R. 23. 1550 


Patent⸗ 


und techniſches Buren 
n 


Nr. 816. 


Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. November 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Das vereinigte Feuerwerks⸗ und Zeugperſonal unjerer 
— feierte geſtern im Tauber'ſchen Etabliſſement ſeinen erſten 
Geſellſchaftsabend in dieſem Winter durch ein gemüthliches Tanz⸗ 


kränzchen. 
fr Vertrauensbruch, Einem hieſigen Geſchäftsmann in der 

St.-⸗Pauli⸗Kirchſtraße, welcher einen jungen Burſchen vorüber⸗ 
gehend in ſeiner Wohnung aufgenommen hatte, ſind von dieſem 
verſchiedene Kleidungsſtücke und Eßwaaren falt pf worden. Der 
junge Burſche hat ſich nach verübtem Diebſtahl ſofort heimlich ent⸗ 
fernt, und iſt ſein Aufenthalt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 
„ br. Verunglücktes Pferd. Geſtern Nachmittag etwa um 

, Uhr hatte ein Fuhrwerk des hieſigen Spediteurs Hartwig eine 
Ladung Nohlen nach dem der verwittweten Frau Juſtizräthin 
Pilet gehörigen Grundſtück, Berlinerſtraße 20, gefahren. Als die 
Koblen abgeladen waren, wurden die Pferde ausgeſpannt, um den 
Wagen, mit welchem man wegen des beſchränkten Raumes auf 
dem Hofe nicht umwenden konnte, rückwärts herauszuſchieben. 
Beide Pferde wurden an den Gartenzaun geführt, um dort vor⸗ 
läufig ſtehen zu bleiben. Plötzlich verſank das eine Pferd auf der 
Stelle, wo es ſtand, bis an den Hals. An jener Stelle befand 
ſich nämlich ein alter Brunnen, welcher mit Bohlen bedeckt war, 
über denen ſich das mit dem übrigen Hofe vollſtändig gleiche 
Pflaſter befand. Der Brunnen, welcher vor etwa 25 Jahren, als 
die Waſſerleitung eingerichtet wurde, kaſſirt worden iſt; hat eine 
Tiefe von 11,25 Metern (36 Fuß), eine Breite von 1,35 Meter 
und einen Waſſerſtand von 6 Metern, ſo daß das arme Pferd 
mit dem Hintertheil vollſtändig im Waſſer lag. Von der Eriftenz 
jenes alten Brunnens, welcher doch 1 hätte zugeſchüttet 
werden müſſen, hat die jetzige Beſitzerin des Grundſtücks keine 
Ahnung gehabt. Der Bohlenbelag, mit welchem man den Brunnen 
ſeiner Zeit überdeckt hatte, war im Laufe der Jahre verfault, hatte 
nachgegeben und war zerbrochen und nun hatte das Pflaſter in 
Folge des ſchweren Gegenſtandes, welcher plötzlich ſich dort hin⸗ 
Hellte, ebenfalls nachgegeben und jo war das Unglück geſchehen. 
Es wurde ſofort die Feuerwehr herbeigeholt, welche mit Hilfe 
einiger Arbeiter unter Leitung des Brandmeiſters Matzkow die 
Rettung des Pferdes unternahm. Eine 8 Meter lange Leiter 
reichte noch lange nicht bis auf den Grund und es mußte dieſelbe 
an einen quer über den Brunnen gelegten Baum angehängt 
werden. Sehr ſchwierig war es, dem Pferde, welches nur mit 
dem Kopfe aus dem Waſſer hervorragte, zum Herauswinden ein 
Tau um den Leib au befeſtigen, da daſſelbe mit den püßen ſchlug 
und zappelte, um nicht zu ertrinken, der Brunnen dabei auch beengt 
war. Einem Oberfeuerwehrmann gelang es endlich, dieſe ſchwierige 
Arbeit auszuführen. Nachdem die Herren Kindler & Kartmann 
und Herr Jentſch noch Differential⸗Flaſchenzüge gütigſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatten, begann das Hochwinden des Pferdes, welche 
Arbeit erſt um 6¼ Uhr glücklich beendet war. Das Pferd war 
jedoch jo exmattet, daß es während des Hochwindens verendete. 
Daſſelbe iſt jedenfalls erſtickt. Dem Beſitzer des Pferdes iſt durch 
dieſen Unfall ein Schaden von etwa 900 M. erwachſen. Das ver⸗ 
unglückte Pferd, ein Schimmel, war erſt 6 Jahre alt und von ſehr 
träftigem Körperbau. Der Kadaver des Pferdes iſt der Verwaltung 
des Zoologiſchen Gartens übergeben worden. Ein Glück iſt es 
gewiß zu nennen, daß hier noch keine Menſchen verunglückt ſind, 
und dieſer Unglücksfall mag eine Warnung für alle Bau⸗Unter⸗ 
nehmer ſein, dergleichen Brunnen nicht mit Materialien, welche 
mit 151 9 — ſchlecht werden, zuzudecken, ſondern dieſelben einfach 
zuzuſchütten. 
5 br. Alte gebrechliche Frauensperſonen trifft man in den 
Straßen unſerer Stadt ſehr häufig an. Im Laufe des geſtrigen 
Tages mußten zwei alte, kranke Frauen, welche ſo ſchwach waren, 
daß ſie ſich nicht auf den Füßen halten konnten, in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden. 1 0 mußte eine alte hilfs⸗ 
bedürftige Frau, anſcheinend eine Ruſſin, weil ſie ohne Obdach und 
ohne Mittel war, zum Polizeigewahrſam gebracht werden, und 
endlich wurde eine alte, etwa 80 jährige Frau, welche hilflos ohne 
Obdach ſich auf dem Petriplatze aufhielt und anſcheinend nicht 
weiter konnte, zum Polizeigewahrſam geſchafft worden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

* Buk, 19. Nov. [Vergiftung durch Kohlendunſt. 
Viehzählung.] In der Nacht vom Be 15. d. Mts. ver⸗ 
ſtarb in Seeheim der Klempnergeſelle Wilhelm Schilling aus 
Oggerſchütz bei Schwiebus an Kohlendunft = Vergiftung. Derſelbe, 
22 Jahre alt, ſtand bei dem Klempnermeiſter Kreßner in Schwiebus 
in Arbeit. Ein anderer Geſelle, welcher mit dem Verunglückten in 
einem Raume ſchlief, verſpürte früh Morgens heftige Sopfihmenzen, 
ſtand auf und begab ſich ins Freie. Erſt ſpäter fand man dann 
1 und zwar ſchon in den letzten Zügen. Aerztliche Hilfe, 
welche herbeigeholt wurde, kam A ſpät und konnte nur der To 
durch Kohlendunſtvergiftung feſtgeſtellt werden. Geſtern am 
18. d. Mts. wurde die Leiche des Verunglückten per Bahn nach 
der Heimath überführt. — Am 14. d. Mts. fand eine Aufnahme 
des Viehbeſtandes in der Stadt Buk ſtatt. Dieſelbe ergab einen 
Beſtand von 120 Pferden und 255 Stück Rindvieh. . 

s Samter, 19. Nov. (Unglücksfall.] Geſtern kam ein 
Mann aus dem Gute © reg 115 dem daſelbſt angeſtellten 
Inſpektor Krauſe, um 115 arüber Vorhaltungen zu machen, daß 
er ſeine bei ihm im Dienſte ſtehende Tochter gemißhandelt habe. 
Entrüſtet über dieſe Vorhaltung verſetzte Kr. dem Manne einen, 
Stoß vor die Bruſt. Durch dieſen Stoß fiel dieſer rücklings über 
eine hinter ihm gelegene Stange ſo unglücklich auf den Boden, daß 
er bewußtlos liegen blieb. Bei dem Fall hat er ſich nicht unbe⸗ 
deutende Verletzungen am Rückgrat und Hinterkopfe zugezogen, ſo 
daß ärztlicherſeits an ſeinem Auflommen gezweifelt wird. 

* Frauſtadt, 19. Nov. (Einbruch. Vor einigen Tagen 
wurde, wie das „Frauſt. Volksbl.“ mittheilt, der Schlafraum der 
Lehrlinge des Schmiedemeiſters Eitner hierſelbſt gewaltſam er⸗ 
brochen. Der Dieb, welcher eine reichliche Beute zu machen glaubte, 
dürfte ſich in dieſer ſeiner Vermuthung ſehr getäuſcht haben; trotz⸗ 
dem er ſämmtliche Sachen durchgewühlt hatte, mußte er mit nur 
50 Pfennig, welche ſich ein Lehrling in der Hoſentaſche aufbewahrt 
hatte, von dannen ziehen. Dem Thäter iſt man auf der Spur. 

-T. Wollſtein, 18. Nov. Beſitzwechſel. Jahrmarkt. 
Das dem Müßhlenbeſitzer Weyrauch hierſelbſt gehörende, auf der 
Weiße Berg⸗Str. belegene e iſt durch Kauf für den 
Feil von 8550 Mark in das Eigenthum des Fuhrwerksbeſitzers 

eidler von hier übergegangen. — Der geſtern hier abgehaltene, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigte Jahrmarkt, war überaus lebhaft 
beſucht. Der Auftrieb an Pferden, Rind⸗ und Schwarzvieh war 
ein ſtarker. Jedoch fehlte es an Käufern. Während man für 
Pferde und Rindvieh nur mittelmäßige Preiſe erzielte und größere 
fette Schweine ziemlich gut bezahlt wurden, wurden Ferkel, für 
welche man ſonſt 20 bis 25 Mark pro Stück zahlte, nur für 3 bis 
4 Mark pro Stück abgeſetzt. Es iſt dies eine Folge des Futter⸗ 
mangels, denn wer kann für den Ztr. Kartoffeln 3 bis 4 Mark und 
für den Ztr. Kleie 7 Mark zahlen? Für die kleinen Beſitzer iſt 
dieſer geringe Abſatz an Ferkel ein ſchwerer Schlag, da die Auf⸗ 
zucht derſelben ihr Haupterwerbszweig iſt. Der Krammarkt iſt im 
Allgemeinen zur Zufriedenheit der Verkäufer ausgefallen. 

X. Uſch, 19. Nov. Stadtverordnetenwahl.] Geſtern 
fanden die Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung 
N an der III. Klaſſe wurde der Ackerbürger N. Mareinkowski, 

der II. Klaſſe der Spediteur J. Schwanke, in der I. Klaſſe der 
Ackerbürger J. Müller gewählt. 

Schneidemühl, 19. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Beſtätigung.] In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten beſchäftigt 1 die Verſammlung noch einmal 
mit dem Statut über den Beſuch der ſtaatlichen Fortbildungsſchule. 
Der Magiſtrat, welcher ſich für die Annahme des Statuts erklärt 
hat, verlangt die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, um eine 
Verſtändigung über die Annahme des Ortsſtatuts herbeizuführen. 
Die Verſammlung lehnte jedoch den Antrag des Magiſtrats ein⸗ 
ſtimmig ab. — Die beiden Gemeindeſchulhäuſer ſind im Rohbau 
fertig geſtellt. Es ſoll nun die Heizanlage eingerichtet werden. 
Auf Vorſchlag der vorberathenden Kommiſſion wird beſchloſſen, 
eine Zentralheizung durch Waſſerdampf anzulegen. Die Koſten im 


dab. Es wurden gewählt in der dritten Abtheilung die 


Betrage von 31 000 M. werden 1 — Bei der Ergänzungs⸗ 
wahl eines Stadtraths an Stelle des durch das Loos ausgeſchie⸗ 
denen Stadtraths Juſtizrath Gäbel wird derſelbe einſtimmig 
wiedergewählt. — Zwiſchen der Altſtadt und der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt ſoll von der Küddowbrücke aus ein Promenadenweg angelegt 
werden. Die Koſten in Höhe von 2100 M. werden bewilligt. — 
Für verſchiedene Ausgaben werden noch 2007 M. dem Magiſtrat 
zur 15 5 eitellt. — Die Wahl des Kaufmanns Samuelſohn 
zum Stad lh t beſtätigt worden. 

Nov. [Stadtverordneten⸗ 


W. Inowrazlaw, 
wahlen. Gaſtſpiel. Vortrag. de e.] Die 
Betheiligung an den geſtern und heute ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen war eine ſehr ſchwache; in der dritten Abtheilung 
gaben von 863 eingeſchriebenen Wählern nur 400 ihre Stimmen 
g erren 
Sanitätsrath Dr. Forner, Kaufmann Grosmann und Thierarzt 
Czapla. Bei der heute Vormittag in der zweiten und erſten Ab- 
theilung fortgeſetzten Wahlen war die Betheiligung eine lebhaftere. 
Gewählt wurden in der zweiten Abtheilung Dampfmühlenbeſitzer 
v. Grabski, Hotelbeſitzer Weiß und Bankier Salomonſohn: in der 
erſten Abtheilung Kaufmann Julius Levy, Bergrath Beſſer, Kauf⸗ 
mann Roſenberg und Rechtsanwalt Neubert. — Ein Ereigniß im 
Kunſtleben unſerer Stadt dürfte das am 24. und 25. November 
in Aurings Stadtpark ſtattfindende Gaſtſpiel des Dresdner Ge⸗ 
ſammtgaſtſpiels unter Leitung der Hofſchauſpielerin Fräulein Adel⸗ 
heid Bernhard aus Dresden werden. Fräulein Bernhard welche 
mit ihren Geſammtgaſtſpielen ſeit 10 Jahren gleich den Meinin⸗ 
gen und Münchnern große Erfolge an den größten Theatern 
eutſchlands aufzuweiſen hat, wird hier gelegentlich ihres Gaſt⸗ 
ſpiels in Bromberg zwei Vorſtellungen pe en. Zur Aufführung 
gelangen „Die beiden Leonoren“, Luſtſpiel von Paul Lindau, und 
„Durch die Intendanz“, Preisluſtſpiel von E. Heule. Trotz der 
großen Koſten des Unternehmens ſind die Preiſe äußerſt mäßig 
eſtellt; ſie betragen für ein Logenſitz 2,50 M., für Parquet 1,75 
kart. — Einen recht intereſſanten Vortrag über die Schulverhält⸗ 
niſſe im früheren Königreich Polen hielt am Sonnabend Abend 
575 Simultanſchullehrer Marowski im hieſigen Beamtenverein. 

arnach hat Polen bereits im 13. Jahrhundert ein ziemlich be⸗ 
deutend entwickeltes Schulweſen beſeſſen, vor allem war Krakau 
der Hauptſitz der Bildung und der Schulen. Beſonders blühte das 
Schulweſen in Polen fett der Errichtung der Krakauer Univerfität 
durch Kaſimir den Großen im Jahre 1343. Dieſelbe war außer 
von Inländern von Deutſchen, Ungarn, Preußen u. ſ. w. beſucht. 
Nach dem Jahre 1650 zählte man noch in Polen 40 Töchter⸗ 
ſchulen, die allein mit Krakauer Lehrern beſetzt waren, obſchon in 
dieſer Zeit die Blüthezeit dieſer Hochſchule längſt geſchwunden war. 
Bereits zu Anfang des 17. Jahrhunderts gerieth das Schulweſen 
in Polen allmählich in Verfall, hauptſächlich herbeigeführt durch 
die Gräuel des Soräbrigen Schwedenkrieges (1600 1660), deſſen 
kurze Unterbrechungen mit Einfällen der Osmanen⸗ und Mosko⸗ 
ausgefüllt waren, die in Polen dieſelben Folgen hatten, 
wie in Deutſchland der 30 jährige Krieg. Was nun ſpeziell die 
Entwickelung des Schulweſens in der Provinz Poſen, und zwar 
zunächſt zur 1 85 der polniſchen Herrſchaft anbetrifft, ſo trat die 
erſte Schule hierſelbſt bei Anlegung des Bisthums Poſen (968) ins 
Leben; es war dies die Kathedralſchule in Poſen. Dem Alter nach 
int noch der Kathedralſchule zu Anfang des 16. Jahrhunderts die 

ürgerſchule bei der Magdalenenkirche. Es wurde zu jener Zeit 
in dieſer Schule auch deutſch unterrichtet. In der erſten Hälfte 
des 16. Jahrbunderts wurde ſodann das Lubranski'ſche Lyceum 
ſegründet. Zu dieſer Zeit galt das Poſener akademiſche Kollegium 
fir eins der beiten höheren Erziehungsinſtitute nicht blos in Polen. 
ondern ſelbſt in Deutichland. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
entſtand auch in Poſen eine Schule der böhmiſchen Brüder. Höhere 
Bildungsanſtalten hatten ſie zu Koſchmin und Liſſa. Im Jahre 
1573 eröffneten außerdem die Jeſuiten in Poſen ihre Höhere Bil⸗ 
dungsanſtalt. Mit der erſten Okkupation Südpreußens (1793) trat 
eine Reorganiſation des Schulbeſens nach preußtiſchen Prinzipien 
und Grundſätzen ein. Friedrich Wilhelm II. richtete ſein ganzes 
Streben darauf, hauptſächlich die für Bürger⸗ und Bauersſöhne 
beſtimmten Schulen zu vermehren. Auch „gelehrte“ Schulen ließ 
der König errichten. Das weitere Intereſſe für die Schule mußte 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 

144. Fortſetzung. 0 Nachdruck verboten.). 
Vlrittoria verſuchte unterwegs in ihrer Herzensangſt den 
Kutſcher auszuforſchen, indem ſie Pruß Namen nannte. In 
ſüdlicher Lebendigkeit ſprudelte er Begeiſterungsworte heraus: 
„O, der Tapfere, o — der Herrliche, der Geſegnete, möge ihn 
die Madonna ſegnen!“ — weiter verſtand fie nichts und mußte 
ſich in Geduld fügen, bis der Kutſcher am Fuß eines Hügels 
auf ihren vorher geäußerten Wunſch hielt. | 

„ Amppitheatraliſch in Teraſſenabſtufung ſenkten da zwei 
Villen 55 herrlichen Gartenanlagen bis an das Meer herab. 

Beklommenen Herzens ftieg fie bergauf, nachdem ſie ſich, 
ſo gut es gehen konnte, mit dem Kutſcher verſtändigt, ihre 
Kofferchen im Hotel Elyſée abzugeben und dann zurückzukom⸗ 
men und ſie hier zu erwarten. 

In dumpfer Angſt gi 's höher und höher. 

Wird ſie einen Sterbenden, vielleicht einen Todten finden? 
So ſtill und dunkel liegen die Villen mit ihrer unerleuchteten 

ont als bergen ſie kein Leben in ſich. f 

N Viktorias Herz fi lägt zum Zerſpringen, da ſie nun in 
gleicher Höhe mit der Wal ſteht und das von einer Hänge: 
laterne überflackerte Meſſingſchild an dem kunſtvoll geſchmiedeten 
Gitter ſtudirt. 

Henry Marc Bikham ſteht darauf. Alſo muß die rechter⸗ 
hand, welche die breite reitreppe mit dem anderen Grundſtück 
theilt, die der Swifts ſein. Auf dem breiten Abſatz, der im 
mächtigen Rundbogen ſich ausdehnt, um den antike Steinbänke 
ſich hinziehen und wo ein herrlich modellirter Löwe aus weit 
offenem Rachen einen klaren Waſſerſtrahl in das Muſchelbecken 
ſpeit, ſteht Viktoria noch eine Sekunde ſtill und legt die Hand 
auf das hämmernde Herz. Der ſtolzen Frau iſt merkwuͤrdig 
bang zu Muthe. Eine ungewohnte Zaghaftigkeit will ſie er⸗ 
faſſen, gegen die fie gewaltſam ankämpfen muß. 

Gehört ſie dahin? Wenn man ſie mit eiskalter Höflich⸗ 
keit nun fragt, was ſie wolle? Hat ſie die Entſchuldigung 
eines liebenden Weibes? Darf ſie dann ſagen: „Es läßt mir 
keine Ruhe?“ Wird man ihr Glauben ſchenken? Wird man 


ſie nach all dem Vorhergegangenen nicht als einen läſtigen 
Eindringling betrachten, der keine Anrechte an ein Willkommen 
und keinen Platz unter Pruß' nächſten Angehörigen hat? 

O, auch das, jede Demüthigung, jede verdiente will ſie 
ja ertragen, nur ihn ſehen, nur von ihm hören. 

Sie haſtet nun die linken Treppenſtufen hinauf und ſchreitet 
durch die angelehnte Gitterthür. 

Ein Paradies nimmt ſie jenſeits der Mauer auf. Ein 
vielarmiger Kandelaber auf hohem Sockel gießt blendendes 
Licht über dieſe üppige Wildniß von hochſtämmigen Myrten, 
Oleandern, Orangehainen, aus denen es berauſchend blüht und 
duftet, und denen das metalliſch dunkle Grün des Lorbeers, 
nut hochragenden, vielformigen Palmen ein ſüdliches Kolorit 
geben. 

Ueber den knirſchenden gelben Kies des breiten Haupt⸗ 
weges kommt ſie bis zur ſtattlichen Front der Villa mit ihrer 
doriſchen Säulengallerie hin, aber an dem hellpolirten Glocken⸗ 
knopf unter der Rampe wagt ſie nicht zu ſchellen, um Einlaß 
zu begehren, und wie ein Dieb umſchleicht ſie mit Herzklopfen 
das ganze Gebiet und kann nicht den Muth faſſen, ſich an⸗ 
zukündigen. 

„Endlich gelangt fie zum hinteren Flügel. Da iſt Licht, 
da iſt Leben! Welches Leben! Auf die breite von Orangen⸗ 
bäumen und 3 dicht umſtellte Teraſſe dringt 
es in vollen Schallwellen heraus: Köſtliche Muſik! Die Balkon⸗ 
thüren, die Fenſter ſind alle im großen Gartenſaal geöffnet, 
und das ganze maleriſche Bild bietet jich Viktorias weit auf- 
gerifjenen Augen dar, ehe fie gebrochen am Fuß der Teraſſe 
auf einer Bank zuſammenknickt. 

Ein Hauskonzert iſt da in vollem Gange. Am Harmo⸗ 
nium ſitzt Grethe Swifts große, kräftige Figur, die ſie dem 
Vater ſo ähnlich macht. Auch die geſunden, friſchen Farben, 
das lachende braune Auge, der ſchwellende Mund erinnern an 
die ſtattliche Schönheit des Oberſten. Ihre dicken, blonden 
Zöpfe hängen ihr noch immer mädchenhaft im Rücken herunter, 
und die dunkelrothen Draperien des Muſikſaales bilden einen 
wirkſamen Hintergrund für ihre nordiſche Blondheit. 

Inmitten des 3 Saales ſteht eine lange, etwas 
knabenhaft unreife Geſtalt, eifrigſt den Taktſtock ſchwingend, 


unter dem venetianiſchen Kryſtallkronenleuchter. Der engliſche 


Kleiderſchnitt, das röthlich angeflogene Geſicht mit dem hoch⸗ 


blonden Haar und der ſchmalſtreifigen Bartfortſetzung bis 


zum Ohr verrathen den Briten und zwar einen etwas excen⸗ 


triſchen, auf den erſten Blick. 

Auf einem der niederen Polſterdivans, die ſich längs 
der marmorgetäfelten Wand hinziehen, ruht ein junger vor⸗ 
nehmer Italiener und nickt zerſtreut einer jungen Frau mit 
ſtrahlenden Blauaugen zu, die eine Harfe hält und mit 
wunderbarer Zartheit den anſchwellenden Bogenſtrich von 
Pruß' Geige begleitet. 1 

Pruß lebend, geſund und ſeelenruhig, 
auf der Bank kauert! 5 

Mit Feuer, ganz von dem Gegenſtand erfüllt, führt das 
Trio die herrliche Meditation Ave Maria von Bach durch. 
Ueberirdiſch faſt wirkt die Gewalt der Töne auf die über⸗ 
aeizten Nerven der Lauſcherin, die da hinter ſchattigem Dick⸗ 
icht iſt. Sie ſieht Pruß vor ſich, gleichſam verklärt von 
geiſtigem Genuß, und doch ſo geſund, wie ſie ihn ſeit langer 
Zeit nicht mehr geſehen. Sie begreift, wie dieſer ſchöne 
liebenswürdige Menſch berückend auf Frauenherzen wirken 
muß; und wie die eh Schwermuth, die über feinem Weſen 
liegt, nur einen Anziehungspunkt mehr bildet. 

Sie weiß, als hätte es ihr jemand geſagt, wem die 
großen feurigen Sammetaugen unter den aufgebogenen Wim⸗ 
pern gehören, die den Geigenſpieler wie in Verzückung keinen 
Augenblick verlaſſen, wer dieſe graziöſe, ſchmiegſame Geſtalt 
in dem goldſaumgeſtickten, griechiſch zugeſchnittenen Gewand 
iſt, die ein entzückend kapriziöſes, dunkles Köpfchen leiſe zur 
Seite neigt, um den Muſiler, der ganz bei der Sache iſt und 
keinen Blick für ſeine Umgebung hat, förmlich mit allen 
Sinnen in ſich aufzunehmen. 

Pruß geſund, dem Leben ganz zurückgegeben, ihr voll⸗ 
ftänbig verloren. j 

iktoria weiß nicht, ſoll fie aufjubeln vor 33 auf⸗ 
jammern vor Weh? Sie preßt die Hände feſt au 
möchte ſich heimlich fortſchleichen, aber ſie kann nicht von der 
Stelle, wo ſie unbemerkt alles ſieht, alles hört. 
(Fortſetzung folgt.) 


während ſie hier i 


8 Herz, ſie 


bald auf längere Zeit zurücktreten, denn ſchon wüthete der 
in den e Ländern Een der auch bald un 
e oden betrat. — Am Mittwoch, den 25. November 
d. J., wird die hieſige Fleiſcherinnung ihre neue Fahne — 5 
aus welchem Anlaſſe eine größere Feier veranſtaltet werden ſoll. 
Es find Einladungen an faſt ſämmtliche Fleiſcherinnungen der 
Provinz und an den Präſidenten des Deuſchen a che Frschrden 
Herrn Stein in Lübeck, ergangen, welch letzterer ſein Erſcheinen 
auch bereits augriug! hat. Die Rede bei der Enthüllun 
Fahne hält Herr Erſter Bürgermeiſter Dierich; ſodann wird von 
einer Ehrenjungfran ein Feſtgedicht vorgetragen. Die Nagelung 
der Fahne wird von dem vähbenten des Deutſchen Fleiſcherver⸗ 
bandes und von den Obermeiſtern der zum Feſte erſchienenen Innun⸗ 
gen vollzogen. Hierauf erfolgt ein impoſanter Umzug durch die 

tadt, nach welchen das Selten im Hotel Weiß und nach dieſem 
der Ball beginnt. Die hieſige Fleiſcherinnung zählt 20 Mit⸗ 


glieder. 

U Bromberg, 19. Nov. We eee See Verein. 
Bezirksausſchuß.] Der bienenwirthſchaftliche Verein zu Brom⸗ 
berg hielt vorgeſtern feine fünfte diesjährige Verſammlung im Ge⸗ 
ſell i de ab. Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung be⸗ 
chloß, ſich dem landwirthſchaftlichen Verein der Provinz 

oſen anzuſchließen und beauftragte den Vorſtand, die erforder⸗ 
lichen Schritte deshalb zu thun. Ferner wurde beſchloſſen, auf 
5 des Vereins bienenwirthſchaftliche Bücher zu beſchaffen und 
dieſelben nach einem beſtimmten Modus unter die Mitglieder zu 
vertheilen. Die Auswahl der Bücher bleibt dem Vorſtande über⸗ 
laſſen. Während des Winters ſollen, ſo lautete ein weiterer Be⸗ 
ſch u im Geſellſchaftshauſe Verſammlungen ftattfinden und zwar 
am Sonnabende nach dem Erſten zund Fünfzehnten jeden Monats 
beziehungsweiſe am Erſten und Jon en lt Es ſollen dies keine 
Vereinsſitzungen ſein, ſondern es ſollden Mitgliedern hierdurch nur 
Gelegenheit geboten werden, näher mit einander bekannt zu werden, 
um in * Unterhaltung ihr Wiſſen über Bienenwirthſchaft 
zu bereichern. — In der geſtern unter dem Vorſitze des Verwal⸗ 
tungsgerichtsdirektors Snethlage ſtattgefundenen Sitzung des Be⸗ 
17 Sausſchuſſes wurde in mündlicher Verhandlung mit 
olgenden Streitfachen Beſchluß gefaßt: In der Streitſache Rieke 
Gembitz⸗Witkowo wider die Polizeiverwaltung daſelbſt wegen Er⸗ 
eilung der Schankkonzeſſion, Referent Verwaltungsgerichtsdirektor 
nethlage, wurde die Berufung koſtenpflichtig abgewieſen. In Sachen 
des Konditor Bendik in Schneidemühl wider die dortige Polizei⸗ 
verwaltung wegen Ertheilung der Konzeſſion zum Ausſchank von 
Bier und Wein, Referent Regierungsrath Dr. Blankenhorn, wurde 
das Urtheil erſter Inſtanz aufgehoben und dem Kläger die nach⸗ 
geſuchte Konzefſion ertheilt. In Sachen J. v. Srebnicki⸗Schneide⸗ 
mühl wider die Pollzeiverwaltung ebendaſelbſt wegen Ertheilung 
der Konzeſſion zum Betriebe der Schankwirthſchaft, Referent Re⸗ 
ferendarius Freiherr v. Lauer (Verw. Gerichtsdirektor Snethlage) 
beſchloß der Bezirksausſchuß das Urtheil erſter Inſtanz aufzuheben 
und die Sache zur anderweiten Behandlung im Beſchlußver⸗ 
fahren in die erſte Inſtanz zurückzuweiſen. In der Sache A. Kir⸗ 
ſtein, Mühlenbeſitzer in Schneidemühl wider die Polizeiverwaltung 
daſelbſt wegen Ertheilung der Konzeſſion zum Betriebe der Schank⸗ 
wirthſchaft, Referent Regierungs⸗Referendartus Freiherr v. Roeder 
wurde die Berufung koſtenpflichtig abgewieſen. In Sachen des 
Zimmermeiſters Mahnkopf in Schneidemühl wider die Polizeiver⸗ 
waltung daſelbſt wegen 
Gaſtwirthſchaft, Referent Regierungs⸗Referendarius Freiherr 
v. Roeder wurde die angefachte Entſcheidung erſter Inſtanz aufge⸗ 
hoben und zur Entſcheidung in die erſte Inſtanz zurückver⸗ 
wieſen. In der Sache der Polizeiverwaltung Bromberg wider den 
PfandleiherfLewin wegen Entziehung der Pfandleih⸗ und Rück⸗ 
kaufgeſchäfts⸗Konzeſſion, Referent Regierungs⸗Rath Dr. Blanken⸗ 
horn wurde beſchloſſen, Zeugen zu vernehmen. Dann gelangten 
noch vier Sachen ohne mündliche Verhandlung und acht Sachen 
im Beſchlußverfahren zur 3 Die Sitzung, welche um 
10 Uhr Vormittags begann, dauerte bis Nachmittags 6 Uhr. Nach 
Schluß derſelben vereinigten ſich die Mitglieder des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes zu einem igemeinſamen Mahle in der Weinhandlung von 
Hermann Krauſe hier. 

1 Bromberg, 19. Nov. Vom Bromberger Kanal.) Der 

Aude im Kanal hier hat für dieſes Jahr ſchon ſeit einigen 

ochen ſo gut wie at nur ab und zu treffen noch einzelne 
Holztraften von der Weichſel her hier ein, welche in den Kanal 
gehen und durchgeſchleuſt werden. Auch im Weichſelhafen, Brahe⸗ 
münde, iſt kein Holz mehr. Der Schifffahrtsverlehr beſchränkt ſich 
ebenfalls nur auf wenige Kähne, welche ab und zu hier eintreffen 
beziehungsweiſe durch den Kanal gehen. Ob der Kanal ſchon am 
1 geſchloſſen werden wird, davon iſt hier noch nichts 

ekannt. 


Neiſſe, 18. Nov. (Zum Barthel ſchen Gatten⸗ 
morde.] Betreffs des flüchtigen Vicefeldwebels Barthel, welcher 
ſeine Frau am 12. d. Mts. erſchoſſen hat, ſteht der „Bresl. Ztg.“ 
zufolge nunmehr feſt, daß 57 am 13. d. Mts., nachdem er in Grott⸗ 
au die Uniform abgelegt, daſelbſt genächtigt und ſich bei einem 
Barbier den Schnurrbart hat abnehmen laſſen, noch ein Mal mit 
der Bahn von Grottkau in der Richtung nach Neiſſe abgefahren 
iſt; ob er aber bis hierher oder nur bis auf eine der Zwiſchen⸗ 
ſtationen gefahren iſt, iſt noch nicht konſtatirt. 

*Haynau, 18. Nov. [Unerwarteter Aufenthalt. 
Eine unerklärliche Funktionirung der Carpenterbremſe brachte, wie 
das „Laub. Tgbl.“ ſchreibt, geſtern den um 1 Uhr 31 Minuten von 
Kohlfurt abgelaſſenen Schnellzug Nr. 3 zwiſchen Bunzlau und 
— . — mitten auf der Strecke plötzlich zum Stillſtande. Da Zug⸗ 
perſonal und Paſſagiere irgend ein Unglück vermutheten, riß man 
überall erichredt die Coupéthüren auf, um die Urſache der Fahrt⸗ 
unterbrechung feſtzuſtellen. e zeigte ſic jedoch eine Ver⸗ 
anlaſſung, da trotz eingehender Unterſuchung in keinem der Coupés 
feſtgeſtellt werden konnte, daß ein Mone die Nothbremſe in 
Thätigkeit geſetzt hatte. Sämmtliche Plomben an den Hebeln waren 
unverſehrt vorhanden. Auch in Haynau und Liegnitz, wo noch⸗ 
malige Unterſuchungen vorgenommen wurden, konnte nichts er⸗ 
mittelt werden, wodurch die plötzliche Funktionirung der Bremſe 


veranlaßt worden iſt. 

Görlitz, 18. Nov. EF zum Kohl⸗ 
furter Eiſenbahnunglück. Landwirth v. Koſchitzky, 
welcher ſich, wie bekannt, in der Klinik von Dr. Böters hierſelbſt 
zur Kur befand, iſt am Donnerſtag, 12. November, als vollſtändig 
geheilt von dort re worden. Der Patient hat ſich, wie der 
„N. G. A.“ hört, in einen Badeort zur Geneſung begeben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


HM Bromberg, 19. November. [Ausſetzung eines 
Kindes.] In der heutigen Strafkammerſitzung wurde wegen 
Ausſetzung eines Kindes im hilfloſen Alter gegen die Arbeiterin 
Margarethe Kowal aus Glemboczek verhandelt. Am 8. 
Oktober v. J. gebar die Angeklagte in der Nähe der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche ein Kind, wickelte es in einen grauen Lappen 
und legte es auf die Schwelle eines 14325 der Kirche ſtehenden 

äuschens. Sodann entfernte ſie ſich; bald darauf wurde das 
kleine Weſen denn auch lebend gefunden. Es wurde der Polizei 
übergeben und von dieſer im Armenhauſe untergebracht, woſelbſt 
es jedoch am 19. Ott. v. J. verſtarb. Die unnatürliche Mutter, 
welche geſtändig iſt, wurde zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt und 
ſofort in Haft genommen. 


der b 


heilung der 2 zum Betriebe der b 


1 Bochum, 14. November. In der heutigen Strafkammer⸗ 
eren ſitzun 


g stand wieder ein Preßprozeß gegen die „Weſtfäliſche 
olkszeitung“ an. Im Bochumer Steuerprozeß wurde in der An⸗ 
elegenheit Baare⸗Köhler auch der Name des Ingenieurs Bren⸗ 
ow von der früheren Stahl⸗Induſtrie (jetzt Bochumer Verein) 
gummi: Die „Weſtfäl. Volksztg.“ bemerkte in dem betreffenden 
itzungsbericht: „Brendow iſt derjenige, welcher von einer gewiſſen 
Ellque ſich hat gebrauchen laſſen, Köhler auf die Anklagebank zu 
ringen.“ Brendom erblickte in dieſem Satze eine Beleidigung, 
ſtellte gegen die „Volkszeitung“ Strafantrag, und die Königliche 
Staatsanwaltſchaft nahm ſich der Sache von Amtswegen an, 
während ſie, wie man der „K. Vztg.“ berichtet, die Verfechtung eines 
ebenfalls aus dem Steuerprozeſſe herrührenden Strafantrags des 
General⸗Direktors Köhler gegen das „Rhein.⸗Weſtf. Tagebl.“ (daſſelbe 
925 Köhler einen Meineid vorgeworfen) als nicht im öffentlichen 
ntereſſe liegend, abgelehnt hatte. In der heutigen Verhandlung 
net der angeklagte Redakteur der „Volksztg.“, Herr Lunemann, 
= en nte Beweisanträge, jo daß dieſelbe vertagt werden 
mußte. 

* Darmſtadt, 19. Nov. Das hieſige Oberlandesgericht hat 
durch heute verkündetes Erkenntniß die von Hauptmann z. D. 
Miller in Sachen gegen Oberſt Winterberger und Hauptmann 
à la suite Zernin wegen Beleidigung durch die Preſſe gegen das 
n Urtheil der Strafkammer Darmſtadtzerfolgte Reviſion 
verworfen. 


Vermiſchtes. 


brahamſon und dem Kammerherrn v. Gersdorf⸗Lipſa 


errn v. G. 
za hohe Proviſion beanſprucht haben, deren Vechſel dar er aber, 
a die Summe vorher vereinbart war, und Wechſel darüber aus⸗ 
geſtellt waren, im Klagewege durchſetzte. In einer ſpäteren Klage 
des v. G. gegen A. wegen eines zu viel gezahlten Proviſions⸗ 
betrages obſiegte erſterer, es wurde jedoch Berufung eingelegt, und 
nun ſoll Herr v. G. die Verhaftung des A. wegen angeblichen 
Fluchtverdachtes verlangt haben. Nach einer Mittheilung ſoll die 
Verhaftung unter Bezugnahme auf den Wucherparagraphen erfolgt 
ſein. Es iſt ſofort die Freilaſſung gegen Kautionsſtellung bean⸗ 
tragt worden. 

Z wiſchen dem Redakteux Klausner und dem Schrift⸗ 
ſteller Herrn Maximilian Harden iſt es vorgeſtern 
nach Schluß der Vorſtellung im Foyer des Leſſingthegters zu 
einer handgreiflichen Auseinanderſetzung gekommen. Klausner 
verſetzte Herrn Harden, welcher ihn in einem Zeitungsartikel be⸗ 
ſchimpft haben ſoll, nr Stockhiebe ins Geſicht, jo daß Herr 
Harden aus mehreren Wunden blutete. Die Polizei verhinderte 
durch ihr raſches Einſchreiten weitere Thätlichkeiten und entließ die 
beiden Herren, nachdem ste deren Perſönlichkeiten feſtgeſtellt 


atte - N 
} Ein Gaunerſtreich. Man meldet aus Prag, 18. d.: 
Zwei hieſige Banken wurden heute das Opfer eines raffinirten Be⸗ 
truges. Ein junger, ſehr elegant gekleideter Mann ſprach in den 
Bureaur der Böhmiſchen Unionbank und der Zivnoſtenska Banka 
vor, verlangte im Auftrage des amerikantſchen Konſulats bei der 
erſteren Bank 10000 Mark in Tauſend⸗Markſcheinen, bei der zweiten 
1950 Pfd. St. und 4000 Francs, die Nachmittags 3 Uhr in das 
Konſulat abzuliefern ſeien und daſelbſt bezahlt werden. Der Be⸗ 
ſteller machte den Eindruck eines höheren Beamten; er ſprach das 
Deutſche mit engliſchem Accent. Nachmittags 3 Uhr kamen zwei 
Kaſſeboten in das Bureau des amerikaniſchen Konſulats, woſelbſt 
der Fremde ihrer, bei einem Schreibtiſche ſitzend, wartete; ſonſt be⸗ 
fand ſich Niemand in den Appartements. Der junge Mann nahm 
das Geld in Empfang, bedeutete den Organen der Banken, zu 
warten, da der Konſul noch beim Speiſen ſei, und begab ſich in 
ein Nebenzimmer. Drei Viertelſtunden warteten die Kaſſeboten, dann 
erſchien ihnen die Lage bedenklich, ſie unterſuchten die anſtoßenden 
Räumlichkeiten, fanden dieſelben bi e e und als ſie die Aus⸗ 
gangsthür öffnen wollten, bemerkten ſie, daß dieſelbe gleichfalls von 
außen verſchloſſen worden war. Erſt nach längerer Zeit wurden, 
nachdem die Thür gewaltſam geöffnet worden war, die Diener be⸗ 
freit. Die ſofort eingeleiteten Recherchen zur Eruirung des Be⸗ 
trügers blieben reſultatlos. Fur das äußerſt ſchlaue Vorgehen des⸗ 
ſelben ſpricht der Umſtand, daß an der Hauptthür des Konſulats 
die Inſchrift des Schildes, welche als Amtsſtunden die Zett von 
9 bis 1 Uhr feſtſetzt, geändert und die Ziffer 1 in die Ziffer 3 um⸗ 
gewandelt wurde. Der Gauner hatte ſich Nachſchlüſſel verſchafft 
und zu einer Zeit die Diener in die Konſulatskanzlei beſtellt, ful 
welcher ſich Niemand mehr daſelbſt aufhielt. Weder der Konſul 
noch einer ſeiner Beamten kennen den Betrüger, der bei den beiden 
Inſtituten zur Bekräftigung ſeines Auftrages einen engliſchen Brief 
des Konſuls vorwies. Die Sicherheitsbehörde fahndet eifrigſt nach 
dem Unbekannten. Er trug einen blauen Winterrock, hatte braunes 
Kopfhaar und blonden Schnurrbart und bediente ſich eines Zwickers. 

+ Unter der Spitzmarke „Eine Bluthochzeit“ ſchreibt 
der „Peſter Lloyd“: Ein Vorfall, der an Grauenhaſtigkeit ſeines⸗ 
leichen ſucht, wird uns aus Zzegedin gemeldet: In Alt⸗ 

alanfa giebt es zwei Familien, die Zomborcsev und die Ploſinsky, 
deren Feindſchaft in der Gegend ſprichwörtlich iſt. Der Zufall 
wollte es nun, daß die beiden älteſten Söhne der feindlichen Fa⸗ 
milien zu einem und demſelben Mädchen entbrannten, welches für 
Zomborcsev entſchied. Die Hochzeitsgäſte erſchienen zum Feſtmahle, 
als mit einem Male Lärm vor dem Hauſe gehört wurde. Vier 
Söhne der Familie Ploßinsky waren gekommen, um unter Muſik⸗ 
klang die Hochzeit „feiern“ zu helfen. Eine ſchreckliche Scene 
folgte. Die Gäſte und vier Söhne der Zomboresev ſtürzten hinaus 
und nach einem furchtbaren Kampfe blieben die vier Ploßinskys 
in ihrem Blute liegen. Der Aelteſte gab kein Lebenszeichen mehr 
von ſich, während die andern ſchwer verwundet fortgeſchafft wurden. 
Die Hochzeitsfeier wurde ſodann fortgeſetzt, allerdings nur, bis die 
Gendarmen kamen und die ganze Familie Zomboresev ins Ge⸗ 
fängniß zu führen. 

+ Ein Prozeß der nahezu 40 Jahre gedauert hat und 
deſſen Streitgegenſtand ungefuͤhr zwei Millionen Mark waren, 
wurde, wie aus Oberhauſen gemeldet wird, durch Vergleich bei⸗ 
gelegt. Der Zeche „Karoline“ war ſeiner Zeit das Recht verliehen 
worden, ein bejtimmtes Flöz abzubauen. Als ſpäter die Zeche 
„Roland“ mit der Förderung begann, nahm dieſe daſſelbe Flöz 
ebenfalls in Angriff, baute es theilweiſe ab und wurde deshalb 
von „Karoline verklagt. Es wurden die verſchiedenſten Urtheile 
gefällt, bald wurde der einen, bald der andern Zeche das Recht 
zugeſprochen. Die Koſten, welche Gericht und Anwälte verſchlangen, 
beziffern ſich auf viele 100000 Mark. Die Vergleichsſumme beträgt 
dem Vernehmen nach 500 000 Mark. 

+ Anmeldung von Gebrauchsmuſtern. Im Monat Ok⸗ 
tober, dem erſten ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes zum Schutze 
von Gebrauchsmuſtern, ſind 916 Gebrauchsmuster zur Anmeldung 
5 — t und davon bis zum 31. Oktober 699 in die Rolle für 2. 

rauchsmuſter eingetragen worden. Die übrigen 217 verblieben 
noch im Geſchäftsgange. Von den 916 Anmeldungen entfielen na 


ch (bis 1,35 M., alte 0,75 1,00 M., Haſen 2753,55 M. 
8 


dem Bericht des Patent⸗ und techniſchen Büreaus von Richard 
Lüders in Görlitz auf das 10d Sac Preußen 456 (davon Berlin 
allein 153), auf das Königreich Sachſen 158, auf das Königreich 
Bayern 94, auf das Königreich Württemberg 33, auf das Groß⸗ 
herzogthum Baden 42, auf Hamburg 18 und auf die übrigen deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten 65, während das Ausland insgeſammt nur 
mit 50 Anmeldungen betheiligt war. Die meſſten Anmeldungen, 
nämlich 99, wurden derKlaſſe 34 für hauswirthſchaftliche Geräthe zu⸗ 
etheilt; hervorragend ſind außerdem die Klaſſen 3 (Bekleidungs⸗ 
nduftrie) mit 57, 33 (Hand⸗ und Reiſegeräthe mit 52, 44 (Kurz⸗ 
waaren) mit 52 und 70 (Schreib- und Zeichenwaaren) mit 41 An⸗ 

meldungen betheiligt. 
Die N.⸗Y. 


> Der ſchnellſte Eiſenbahnzug der Welt. 
Handelszeitung berichtet aus Newyork: Die N.⸗Y. Dentral C. B. 
hat, wie unlängſt berichtet, das . gemacht, einen „Blitz⸗ 
zug“ Bon , uffalo laufen zu laſſen, welcher die Entfer⸗ 
nung von 2 
befriedigende Ausfall dieſes Experiments hat die Bahnverwaltung 
nunmehr veranlaßt, einen regelmäßig an jedem Wochentage um 
9 Uhr 2 Min. aus dem Satan Grand Central⸗Bahnhof ab⸗ 
fahrenden und um 5 Uhr 38 Minuten Abends in Buffalo ein⸗ 
treffenden „Empire State Expreß“ in ihren Fahrplan einzulegen. 
Die planmäßige Fahrzeit beträgt 8 Stunden 40 Min. Die erſte 
regelmäßige Fahrt dieſer Art hat am Montag den 2. ds. ſtatt⸗ 
gefunden. Die Durchſchnitts⸗Geſchwindigkeit des mage betrug 
etwas über 52 Meilen per Stunde, und auf der Endſtrecke zwiſchen 
Batavia und Buffalo, welche nur wenige Curven hat, ca. 70 Mei⸗ 
len per Stunde. Durch dieſe Ar e der bisher ſchnellſte 
Zug in den Verein. Staaten, der „Royal Blue Limited Expreß“ 
von Jerſey City nach Waſhington und der ſchnellſte europätiche 
Zug, der „Flying Scotchman Expreß“ von London nach Edinburg, 
in die zweite bezw. dritte Stelle gedrängt. In Eiſenbahnkreiſen 
erwartet man, daß die übrigen Bahnverwaltungen dem Beiſpiel 
der N.⸗Y. Central folgen werden und daß künftig die Durchſchnitts⸗ 
n der Expreßzüge bedeutend größer ſein wird, als 

er. 


Handel und Verkehr. 


** Danzig, 18. Nov. (Bericht über die Lage des 
Getreidemarktes zu Danzig nach dem Stande am 
17. No v. 1891]: 

J. Auf den Lägern befindliche Mengen: 
12 560 Tonnen Weizen und 12 170 Tonnen Roggen, gegen 
1150 To. Weizen und 13 300 To. Roggen am 10. Nov. 1891 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe 28 erherzuliefern⸗ 
N 0 ngen: ca. 2000 Tonnen Weizen von Polen und 

and. 

III. Vom Auslande vorliegende, noch nicht angenom⸗ 
mene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 17. No v. 1891 p. Tonne: Regu⸗ 
lirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, tranſit 126 pfd. holl. 
196 M. (am 10. Nov. 196 M.) zum freien Verkehr 128 pfd. holl. 
240 M. (am 10. Nov. 240 M.), Roggen lieferbar, 120 pfd. holl. 
tranſit 197 M. (am 10. Nov. 196 M.), zum freien Verkehr 245 M. 
(am 5 a een nz 
Bemerkungen. ach den Angaben der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn und den Thorner Weichfel-Rapporten a 
ſeit der vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher und find hier 
127 n angekommen und ſchon in den Speicherbeſtän⸗ 

en enthalten: 


circa 
circa 


1. Weizen: 2. Roggen: 

a. über Illowo b. Thorn x m . 

a. d. Eiſenbahn: ſtromab: *: . 

0. D. To. To. 

am 11. November 240 416 — — 
2 260 56 — — 
77 19 10 380 79 — 
7 14. „ 340 2 2 ui =. 
„ 155 E 310 — — — 
„ 16. 7 150 511 N 
1% " 4 450 320 3 Br 
zuſammen: 2130 1382 — — 


3512 To. Weizen und 


Bankausweis. 
14373000 Zun. 400 000 Pfd. Sterl. 


— [mn 
— To. Rogg. 
* London, 19. Nov. 

Totalreſerze . 


Notenumlauf 25 154000 Abn. 269 000 = 
Baaxvorrath 23078000 Zun. 13100 = = 
Portefeuille. . 25973000 Abn. 84000 = 5 
Guthaben der Privaten 27716000 Abn. 194200 - 3 
do. des Staats. 4900000 Zum. 536 000 - 5 
Notenreſervte . . 13141000 Bun 323 000 5 
Regierungsſicherheiten . 10.146.000 Ahn. 1716000 ũ· n. 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 43¼ gegen 


40 in der Vorwoche. 
Clearinghouſe-Umſatz 143 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des on 82955 weniger 34 Wrillionen. brech 


arktberichte. 


Berlin, 20. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher N, Zum Verkauf ftanden: 400 
Stück Rinder, ungefähr 100 Stück wurden zu vorigen Mon⸗ 
tagspreiſen verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben 
1870 Stück, darunter waren 608 Bakonier, das Geſchäft war 
flauer als Montag, er kaum zu halten. Inländer 
waren II. und III. en A —50, I. nicht vorhanden, Bako⸗ 
nier nach Qualität 48-49 und blieben ungeräumt. An 
Kälbern wurden aufgetrieben 601 Stück. Trotz ſchwachem 
Auftriebs blieb das 86 5 Hau, beſonders in mittlerer und 
geringerer Waare, I. 120 4, ausgeſuchte darüber, II. 48—55, 
III. 3 Ban Prien wurden nicht gehandelt. 

* Ver N, . . ; 0 5 
richt der Häbtiichen earth ern Sieden ien Sch Grebe I 
der Zentral ee Marktlage. Fleſiſch. 
Unbedeutende 8 eng imat Preiſe wie geſtern. Wild 
und Geflage ß Anette ilozufuhr, Geſchäft flotter, Preise 
für Reh am wilr geſtiegen. Zahmes Geflügel wenig ange⸗ 
Geſchüft rege > weile geblieben. 


8 iſche. Bus 
hren genügend, „ vege, i 
 inverändert. Gemüfe Ba Ene 2 Au 5 d 


fleiſch Ia 58.68 M., Ha 30-55, Oammelſtelf 50— ui 

Schweinefleiſch 38-50 M., Vatonter do. 49 DOT * 4 Klo 
Heräuchertef und geſalzenes gleſſch. Schm'en ger. mit 

unten 110—140 Wi. Spes, baer e WIN de Lachse 

e DR. fiche Klo 1 68.—½ M harte Schlackwurſt 

; ehe p. ½ Kilo. 0,50 
Kilo 34-40 Pf. Wildſchweine d. 4, le 25,230 wei . 
½% Kilo 34—44 Pf., Wildenten 145 M 


* 
ir 
ee 


Ay 


Meilen in genau 440 Minuten zurücklegte. Der 


junge 1,10 
DER 


— | 


| 


werthen Ankaufe nach 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — M.] Angebot. — Mehl blieb feſt, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Enten 0,80—1,00 M. Puten 2.50 —3,50 M., Hubner, alte 0,60 bis] Wetzenmehl 00 35,00 —35,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,50 
1.10 M., do. junge 0,20 —0,60 M., Tauben 30—35 Pf. bis 38,00 Mark. — Roggen ⸗ rmehl per 100 Kilo 13,80 bis 

Fiſche. Hechte 39—48 M., do. große 35—40 M., Zander 50 bis 14.20 M. Wei e per 100 Kilogramm 11,80 —12,.20 M. — 
56 M., Barſche 40 M. Karpfen, große, 81 M., do. mittelgroße 81 Speiſekartoffeln pro Ztr. 350—4.00 M — Brennkar⸗ 
M., do. kleine 55— 58 M., Schleihe 70 M., Bleie 35—41 M., Aale, toffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 
große 98—100 M., do. 3 76 M., do. kleine 66 M. Quappen Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

1 öh Kin auſchen 3742 M., Noddew 39—42 M. Wels — M. Breite r greifBure Moore 
g ; A. Mit Verbrauchsſteuer. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 116—122 M., do. do. 

0 0 wol W. geringere Sofbutter 52. IR, Landbutter 70 bis fen Faden 18. a a euer: 
7 W. . . O. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima n 10 0 28 9 . e M. 
Riteneier mit 8 pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 3.253,50 M., Gem. Meſis I. Re 2725 M 
Durchſchnittswadre do. 2,50— 3,00 M. p. Schock. Kryftallzucker 1. 2,5 M. 2725 M. 
betr Stettin, 19. Nov. [(Petroleum.] Der Lagerbeſtand Krbfealtzuder II. 2 | ” 

etrug am 5. Novbr.: 51 343 Brls. Tendenz am 19. Nov., Vormittags 11 Uhr: Felt. 

Angekommen ſind von Amerika 35100 ʒ B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

13 383 Brls. m N e 18. November. 19. November. 

Verſand vom 5. bis 12. Nov. d. J. 12: = ranulirter Zucker — — 

* ER Nov. d. J. 42551 Brls.] Kornzuck. Reud. 92 Proz. 18,00 18,15 M. 18,20—18,45 M. 
1888 gleichzeitig in 1890: 76 166 Brls., in 1888: 88 1 PR ee ng 3 ee — 
in 1889 5 R | 1 endenz am 19. Nov., Vormittags 11 Uhr: Abwartend. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 12. November d. Is. betrug 
alen Vale gegen 217 088 Brls. in 1890 und 235 013 Bils. in 1889 Börſen⸗ Telegramme. 

85 —— ind 7 Ladungen mit 43 819 Dis. en e aan 28 75 

0 8 waren in: N 
1 ͤ ˙ A ang zen de 232 50 233 75 
Barrels Barrels Noggen pr. Nov. 240 50 239 — 
Stettin am 12. Novbr. 92370 10681 do. Aprilia 2 . . . 288 251288 25 
temen = = = 276708 255429 Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) votv. 19. 
Hamburg = = = 309010 237 117 do. 70er loko . . 9g 70 53 80 
Antwerpen = = 55 595 189 740 do. 70er November 53 — | 53 40 
Amſterdam:⸗ = 39019 119872 do. 70er Nov.⸗Dez 52 90 53 40 
Rotterdam = = =: 201 787 174 870 do. 70er April⸗Mal. 53 80 54 10 
7 78 do. 70er Mai⸗Juni 54 — 54 30 
. do. 59er lofn 73 — 73 20 

Breslau, 20. Nov., 9 ½ Uhr Vormitt. P rivatberi t.] r ec ot. vlg, % Net.v.19 

Weizen bei mägigem Yngebot 60. 24037 per 100 Rio weißer | Ronfoltd 6% Yn.1OS 301106 60 Poi. 8, Bianbbr 6) 7% 89 — 
22.70—23.50—24,20 M., gelber 22,60—23,40— 24,10 M. — Roggen UA 97 60| 97 600 Poln. Liquld.⸗Pfdbr 57 70 — — 


feine Qualitäten behauptet, bezahlt wurde per 100 
bis 24,30 — 24,60 M. — Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kil 
gelbe 16,00—16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 18,50 


n ruhiger Haltung, per. 
16,30 Me., feinſter über Notiz 
lich, per 100 Kilo 15,50—16 

Stimmung, 
21.00-22.00 


00—16.50 


Kilo netto 23,50 


o 


.— Hafer 


100 Kilogramm 15,30—15,80 bis 


bezahlt. — Mais gut verkäuf⸗ 


eee P a2 un 
wach gefragt, p. 0 
M. — W 


elbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 


— 2 per 


75 Oelſaaten ſchwacher 
eſt. 


Mark 


27,50 ark. 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. 


100 Kilogr. 13,00 bis 
Umſatz. 
Schlagleinſaat per 
M. Winterraps per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis 
Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 


‚00—8, : iden 
i4,00 bis 15,00 Mark. 
Schlaglein ſehr 
21.00 —22,50 bis 


100 Kilo 


Hanfſamen ſehr feſt, per 100 


Kilogramm 20,00 bis 21,0 Mark — Rapsktuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 


bis 15,75 M. — 
kernkuchen ſehr feſt, ver 100 
Kle eſam en ſchwacher Umſatz; 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 


5 Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00 18,00 M 


alm⸗ 


Kilogramm 14,25 — 14,75 
rother in ſehr feſter Stimmung, 


M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 


25—35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 


M. — Erbſen in feſter 
per 100 Kilo 18,00 bis 19,00—20,00 M., Viktoria⸗ 
23.50 M. — Bohnen 

17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen 


Bo. 


/a 
Fa 4a Pfandbrf.1 
0 8 % Pfandbr. 94 40 94 40 Ungar. 
1 101 60 1 
Poſen. Prov. Oblig. 92 20 


101 700Oeſtr. 
92 20/Oeſtr fr. Staatsb 


Kre 


Deſter. Banknoten.172 40,171 Söhtombarden 
Oeſtr. Silberrente 76 9⁰ 76 50 Neue Reichsanleihe — —| — — 


Ruſſ. Banknoten 


R. 4½ % Bdkrp 


6 67 —| 65 50 


ainz Qudiwtahfdto107 501107 75 mo: | 
Marienb. Mlaw.dto 48 25 48 — | Dur-Bodenb.EIEN215 60 215 50 
talteniſche Rente 86 50) 86 50 Elbethalbahn „ „ 88 75 87 75 
uſſagkonſAnl 1880 89 75 88 25 Galizier „ „ 87 2586 50 
dto. zw. Orient. Anl. 6) 40 59 75 Schweizer Ctr., „136 751135 80 
Rum. 4% Anl. 1880 79 90) 79 75 Berl. Handelsgeſell. 128 10127 — 
Türk. 1 ton. Anl. 16 90 16 50 Deutſche B. Akt. 142 25141 25 
Poſ.Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 166 501166 — 
Gruſon Werke 133 75/132 50 Königs⸗ u. Laurah. 104 601103 50 
Schwarzkopf 223 250221 751 Bochumer Gußſtahl 114 50 123 10 
Dortm. St. Pr. L. A. 55 40] 53 90 Ruſſ. B. f. ausw. 56 500 56 50 
Inowrzl. Steinſalz 23 — 22 — 
achbörſe: n 117 10. Kredit 145 40, Diskonto 


Kommandit 166 5 


fobr 90 60 89 4 


feſt 


00 601100 75%Ungar. 4% Goldr. 0 
5% Papierr 85 90] 85 50 
Akt. 8145 40144 70 


87 50 


87 60 


8117 25.115 70 
— 34 7 


8 35 


197 528 25 FTondsſtimmung 


Blatter. Kohlen 138 501137 90 


Müller. 
[Schneider Franz Roskoſz. 


5169 J. Kaſſenbote 


Standesamt der Stadt Poſen. 
a Kr Woche vom 14. bis 20. November einſchließlich wurden 
gemeldet: 


— . a 
Sergeant Otto Heyme mit Amalie Arlt. Schuhmacher Martin 
Dembinski mit Stanislawa Podolska. 

Eheſchließungen. 

Arbeiter Joſef Bakort mit Urſula Piwowarska. Schneider 

8255 Kuhn mit Antonie Raſchowiak. Gymnaſial⸗Proſeſſor Ignatz 
abski mit Stanislawa Nawrocka. Hautboiſt und Sergeant Paul 
Knappe mit Martha Niewitecka. Arbeiter Andreas Lück mit Ne⸗ 
pomucena Morkowska. Kaufmann Julius Wronker mit Auguſte 
Tuch. Kaufmann Stanislaus Sypnulewski mit Helene Laniecka, 
Schmied Julian Werner mit Viktoria Kubeczak. Kaufmann Leon⸗ 
hard Bab mit Rebecka Jeſſel. Hausbeſitzer und Schuhmachermeiſter 
Kaſimir Kalinowskt mit Helene Zajaczek. Kaufmann Albert Lach⸗ 
mann mit Betty Beck. Kaufmann Julius Roſenberg mit Roſa 
Keiler. Tiſchler Johann Kuchowicz mit Viktoria Kinaſt. 
Geburten. 
Einen Sohn: an nter. une ⸗Aufſeher 
Schloſſer Wilhelm Müller. Fleiſcher Alexander 
Unvereh. R. S. D. D. J. S. Schuh⸗ 
macher Eduard Sobierajsti. Brauereidirektor Heinrich Stock. 
Tiſchler Konſtantin Matuſzewski. Fleiſcher Joſef Pawlowski. Ar⸗ 
beiter Joſef 3 Arbeiter Lukas Ratajczak. Mechaniker 
Karl Heinrich. Arbeiter Michael Wawrzyniak. Regierungsbote 
Konſtantin Weidner. Tapezier Oskar Schwenzer. Kellner An⸗ 
dreas Lewandowski. Arbeiter Stanislaus Skorlinski. Kürſchner 
Vinzent Gozdziejewicz. Tiſchler Oskar Hübner. Kaufmann Jakob 
are Viktualienhändler Theophil Skibinski. Arbeiter Albert 
apata. 

Eine Tochter: Maurer Fritz Wenzel. Glaſer Hermann 
Löwenberg. Töpfermeiſter Anton Zwolski. Böttcher Franz Leuſch⸗ 
ner. Schuhmacher Friedrich Ulbrich. Arbeiter Johann Lis. Un⸗ 
verehelichte K. P. Arbeiter Michael Zielinktiewicz. Schuhmacher 
Martin Grzeskowiak. Bäckermeiſter Franz Pedzinski. Tiſchler 
Joſef Majchrowiez. Schuhmacher Johann Nowakowski. Ober⸗ 

euerwehrmann Auguſt Draber. Arbeiter Joſef Szaroleta. Schrift⸗ 
etzer Guſtav Zobel. Maurerpolier Martin Jackowiak. Keſſel⸗ 
Schmiedemeiſter Joſef Budaſzewski. Kaufmann Nathan Baumgardt. 


Sterbefälle. 
Wittwe Albertine Koralewska 57 J. Maler Otto Brauner 55 
Aaber Frau Marie Keuſchner 39 J. Martin Weichan 2 Tage. 
nverehelichte ne Bolinska 22 J. Maurer Valentin Gorski 
Franz Raczkowski 69 J. Wittwe Aniela Arendt 
Tag. Wittwe Eliſabeth Krock 70 Jahre. 
Marie Pilarska 3 Monate. 


Wilhelm 
Weichan. 


72 J. Heinrich Stock 1 
Wittwe Apollonie Oſtrowska 60 0 ) 
Frau Veronika Lukaſzewicz 33 J. Unverehelichte Johanna Röſchke 
87 J. Schuhmacher Konſtatin Suppert 52 J. Arthur Josch 
1 J. Wittwe Amalie Marquard 84 J. Wittwe Minna Bal 
71 J. Ludwika Kucharska 3 Monate. Antonie Mattert 5 Monate. 
Wittwe Beate Jaſinska 73 J. Wittwe Pelagia Skrzydlewska 52 
Jahre. Arbeiter Franz Dluzewicz 78 J. Stanislawa Michalak 
3 Wochen. Architekt Karl Lorenz 72 J. Wittwe Emma Droſte 
62 J. Stanislawa Kloſſowska 9 Wochen. Schuhmacher Fran 
Cwikowski 43 J. Frau Hedwig Knobloch 27 J. Karl Trogiſ 
3 Monate. Valentin Laskowski 16 J. Frau Thereſe Müller 62 
Jahre. Wittwe Katharine Muſielak 77 5 Andreas Dibizbanski 
7 Tage. Bertha Loewenberg 6 Tage. ittwe Luiſe Bachler 74 
ahre. Unverehelichte Joſefa v. Keſzycka 49 J. Emeritirter 
ehrer Eduard Klatt 59 J. Wittwe Chriſtiane Albrecht 75 2 
Frau en Wittig 45 J. Robert Sikora 2 Tage. Cäcille 
Menze 8 Wochen. Schneider Franz Michalski 44 J. Schu 
macher Robert Schneider 47 J. Frau Eugenie Kleinert 37 J. 


= 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Franz 
Modrzynski in Poſen, Je⸗ 
e Nr. 12, iſt heute 

achmittags 5¼ Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. ae 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 
26. Dezember 1891. 16530 

te Gläubiger⸗Verſammlung 

a0. OL 

* ormittags %; 
Prüfungstermin 

am 7. Januar 1892, 

i Vormittags 11 Uhr, 
gericht Geben 8 des Amts⸗ 

S = e ** 3 5 
platz Nr. 9 äudes, Sapieha 
Voſen, den 19. Nov. 1891. 

Ger 
„Serichtsichreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſerem 

eute dieunter 
irma 

worden. 


5 Firmenregiſter iſt 
A No. 166 eingetragene 
Liſzewski 1 —4 
chmiegel, den 16. Nov. 1891. 


tie Antes 
Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelha 
ſichere, mit guten Zinſen, — 
Stad Poſen beſter Lage der 
tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 


weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
15569 
Gerson Jarecki, 
Saviehaplatz 8, Poſen. 


Ein größeres Quantum 


junge Fichten zu 


Chriſtbäumen 


geeignet, verkauft 16506 


Die Forſtverpaltung Tarce 


v. Jarotſchin. 


8 


Karpfenbeſatz. 


Per ſofort habe abzugeben: 


ſchnellwüchſige garantirt 
zweijähr. Beſatzkarpfen, 
von ( bis 1¼ Pfd. per Centner 
50 M., 11, bis 1½ Pfd., per 
Centner 55 M. Fruhjahrsliefe⸗ 
rung 5 M. per Ctr. theurer. 15949 
Beſatzſchleien, 
von 3 bis 5 Ctm., per Schock 1 M. 
Frühjahrslieferung 20 Pf. theurer 
Speiſekarpfen 
von 1½ bis 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß re ee franko 
retourgejandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O/S. 


Paul Sobtzick. 


TTT 
Ein noch ſehr wenig benutzter 


Dampfkeſſel 


ſowie Appreturtrommel hat 

billig zu verkaufen 16534 

Fr. Färbereibeſitzer Bornmann, 
3 Obornik. 


Holland. Cacaopulber 


garantirt rein, leicht löslich 
2 M. u. extra M. 60 Pf. p. Pfd. 


* 


Gebr. Mietne. 
Gänſe auch Enten, 


täglich friſch geſchlachtet, ſauber 
ereinigt; auch täglich friſchen 
änſebraten, ſowie Gänſe⸗ 
klein und Lebern empfiehlt di 
Geflügelhandlung 
Eduard Reppich, 
u Sapiehnplag 11. 


16549 [| 


altbewährt und erpro 


bt gegen 


len 


Bleichsucht, Blutarmuth 


dies bestätigen. 


Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze 
beim Einkauf achten wolle, Preis per Schachtel mit 
Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich in Apotheken. 

* 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt, von der Dom- 


Apetheke in Köln a. Rh 


und allgemeine Schwächezustände ete. 
Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 


Die ächten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände, 
Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen. Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen 
ı] süchtigen und Blutarmen 0 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
Nonne* 


leich- 


enommen werden, 


worauf man 


180 Pillen Mk. 1.50, — 


gegen Voreinsendun 


des Betrages 


nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 


beziehen. 


Gicht 


ganze Leben. Die 


Von wie 


16512 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar 4 Die 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden äusserst schmerz- 
haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch’s 
Medizin vermochte bis 
mit einem der stärksten Pflanzengifte gegen 
einigermassen etwas auszurichten. 

osser Bedeutung ist es daher, dass 


jetzt nur 
as Uebel 


es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 


eine Panacee g. 


en das gefürchtete 


eiden zu entdecken! Ein besonderes 


Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 


nunmehr in den 


Antiarthrinpillen 


enau dosirt zur Anwendung gelangt. 
Heberraschende Erfolge sind*mit 
diesem neuen ganz unschädlichen 
Heilmittel erzielt worden, 80 dass 
der » Hersteller die Verpflichtung 


empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Denn erfahrungs- 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich 
Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 


zu bekämpfen, 


anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! 


Antiarthrinpillen 


wendung kalngen ; ein wochenlanger Gebrauch beseiti 


theile für den 


ie 


hingegen wolle man unbedenk- 
lich bei den ersten Anzeichen 
von Schwellung und Schmerz- 
haftigkeit der Gelenke in An- 
die Gicht ohne Nach- 


örper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 


einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 
Erhältlich nur in Apotheken. 


"7 Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempen gegen 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 


DALLMANNS KOLA 


b. Mittel Migräi Kopfgioht u. 2 
Pastillen jeden Kopfschmerz, auch d. durch körer: Kolawein 

iche u. geistige Ueberanstrengung, gesell- 4 
Schachtel M. 1 schaftliche Strapazen Fre a ähigt Flasche M. 1,75 


den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. 


ur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN& Co., Gummersbach (RKheinl.) 


16509 gie dem 
— 
1 


Glyeerin-Cold-Cream-Seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
resden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen fich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


e lcberraſchend I 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 


ergmann s 
Lilienmilch Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſtr.31. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner= 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen kult empfohlen. / Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Fla en 
4 Mark reſp. 2,50 Mark — 3 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 14330 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 


Das iſt doch nicht die 
form Johann! — 
Lieutenant, is ſi 


alte Uni⸗ 
u Befehl, Herr 

wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 


Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


De eee. 


x 5 l 
+ . en, u üge jeg er r 
— Late übelriechenden Schweiß, be- 
feitigt ſofort die 15335 
rue), | Garbol-Theer-Schwefel- 

S. e DER Seife 


e 
sten, Heiserkeit, Blut- 
spucken etc. etc. leidet, verlange und 
bereite sich den B (russ. — 
1 Mark bei Ernst Weldemanm 
ar 
Liebenb: erhältlich 


a 
ist, — Wer sich vorher über die 
a ee ae 
über chen 
0 1 Em lungen, über 
m 


(1 Stück 50 Pfg.) 

von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


1 Iſchieſche 
„Alwin 55 jeſche, Leipzig, 
illustr. Briefmarken⸗Album, 
XII. Auflage 1892, iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ueber 100 000 
Exemplare verkauft! Echte Brief⸗ 
marken billigſt. Katalog 75 Pf. 
Preis⸗Courant gratis. 15802 


Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen 13879 


Schuhmacher⸗ 
ſtraße 6. 


M. Goldschmidt, 


 _Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 


— — 


ern Otto’ s neuer Motor 


und stehender Anordnu ung 


für Steinkohlengas Del bel 5, Generalorgas, Wassergas, Benzin und Petroleum. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Di 


37 500 Maschinen mit 150 t 150 000 Pierdekr. 
BEE” Unabhängig vom eh ch einer Gasanstalt 


lomen. 


Betrieb. 


Otto’s neuer Benzin- Motor. 5 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


; Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. uq 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und. Pferdekr. eff. garantirt. 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 


Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 


nämlich : 


die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
De LABBATIE DE FEGAMP 


55 rance) 


Vortreflich, tisch end petit un 
die Verdanmng befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern aueh hinsichtlich der für * Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 16009 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 

HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottensen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, deuſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erfatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Kü chenzwecken, 


g 5 fund SO Pfg. 
zu haben in Poſen bei: 


Bandmann. Eduard Krug & Sohn. 
C. R. Bartz. N. Leitgeber. 
Rudolph 5 „N. Pawlowski. 

e 


empfohſen.; 
“usjyozdwa eine 


W 


um m opold Plaeczek. 
Alfons reundlich. 3 Plaezek & Sohn. 
Robert Fabian. Rekoſiewicz. 


Gebrüder Kreyn. 
Verteter mit en gros-Lager: 


einrich Dobriner, 
St. Martinſtraße 29. 


Für Herz-, Astmaleidende, Wöchnerinnen 
eto. empi. weichgepolsterte, bis zur 
Sitzhöhe mehr als I5fach 5 15799 
EG) verstellb.Sprungfederkeilkissen 
em gutem Drellbezug. Der Kranke 

MN, kann sie selbst leicht verstellen. 

Preis 22 Mk. incl. 99 5 Bei vorheriger Geldeinsendung 
franco jeder Poststat. Bettbreite ist anzugeben. Absendung sofort, 
RH. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik, Berlin SW., Markgrafenstr. 20. 
Cataloge über Kranken-Möbel aller Art, Patent-Bett-Sopha und 

Stühle gratis u. franco, 


Klasse 1 November er. 


var Antisklaverei- Geld-Lotterie. 
on El aue 
h N Fin beide Kl 10 10 Mk. 


5 16357 
42 „ ½ 21 Mk. 744 20 Mk. 
Aachens n 
1; ae 111 15 e lichen Ori „ 


Eil 6 Mk. Kl. ült. 
FIT und 1 Sie u — = e 20 Ir fa. a 


— . — 28, a 


iehun 


in guter re die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Erſte deutſche 


5 Große Auswahl 


Bunt⸗ Stickereien, 
Congreßſtoffe u. Läufer, 


Holz: u. Kor bwaaren 
zu ſehr billigen Preiſen. 


. Kalischer, 


„Keimen 11, 
vis-à-vis D Schereck's Wwe. 


8. Schömann, 


Gegründet 1869.) 


prämiirt ug 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach e u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
um kaum die gases ute des 


für dieſe vollſtandig Erſatz bieten. 
Auswärtige . mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


Ein gebr. noch gut erhaltenes 


Billard m 


ee zu Rakam 


mir FE usage 3. 
Für getrag. 

se * Er die böchſt Preis 
Oberski, Wronkerſtr. 10 r. II. 
Veel auf Poſtk. erbeten. 16543 
Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour. v. I. Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik heizbarer Badeſtühle 


23 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 
Spielwerke 
4—200 Stücke ſpielend; mit 

oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
1 Harfenſpiel cr. 16556 
Sp. eldoſen 
9008 tücke ſpielend: ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhauschen, Photo⸗ 
graphiealbums Schreibzeu⸗ 
e, Handſchuhkaſten, Briefe 
eſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
aläjer, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (sq weiz) 
Nur direkter Bezug ga⸗ 


55. verbesserte Auflage. 


Eognac Brennerei 


Rh., Kaiſer Bg, 
Ning 2. 11907 


12 mal preisgekrönt und 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, a 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


| Herausgegeben von dem 


orllande der Invaliöitäls- und Allers⸗Berſicherungs⸗ 
. Anſlall 0 Talern 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Sofbuhdtudere W. Decker & Co. (A. Rist), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Suche für mein Colonial⸗ 
und Eiſengeſchäft einen deutſch 
und polniſiſch ſprechenden 16507 


Commis 


möglichſt von ſofort. Offerten 
sub St. 507 an die Expedition 


Stellenvermittelung 


Han — en aer Deutscher 
andlungsge ülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, dieſer Zeitung. 16507 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, | Für, unſer Colonial- und 
Frankfurt a. M. u. Königsberg l. Pr. | Deſtillationsgeſchäft ſuchen 
wir einen tüchtigen, guverläffigen 


jungen Mann, 


ac Sprachen mächtia vom 
1. Januar ab. Meldungen bei 


Gebrüder Schwersenz, 


Reichlichen 


Nebenverdienſt und 


; dauernde Neue 1653. Schrimm. 
inden gebildete Perſo⸗ 

nen allen Ständ nat Line lin e Witwe 
ausgebreiteter ädchen wird 


Pe teen einer Kranken 
auf Stunden gegen gute Ver⸗ 
pflegung geſucht. 16498 
Ritterſtraße Nr. 32, III r. 

Suche per 1. Dezember oder 
ſpäter per Januar für mein 
Schnitt⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 


eine Verkäuferin 


(moſatſch) der polnischen Sprache 


Be⸗ 
kanntſchaft durch Ueber⸗ 
nahme der 16054 


Vertretung 


eines Finanz⸗ 

Juſtituts 
von großer wirthſchaft⸗ 
licher Bedeutung. 
Bewerber unter T. 707 
an Heinr. Eisler, 
Berlin S. W. Leip⸗ 
zigerſtr. 78. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 1765 5 pachten geſucht, 


rantirt für Aechtheit; illu⸗ 
ſtrirte Preisl. ſende franko. 


Zu verkaufen 16550 


2 Gaskronen 
mit Albo Carbon⸗Einrichtung. 


Viel heller brennend u. ſparſamer 
als gewöhnliches Gas. Beſonders 


A Geſchäftslokale . 
Näheres Neueſtr. 6 I. Stock. 


0. Fl. excl. * 9755 


28 Adolf Leichtentritt. | 


Wein⸗Großhaudlung 
u. Probirſtube, 
Ritterſtr. 39. 


Man hustet 


nicht mehr bei dem Gebrauch von 

Malen Honig-, e ente ent wirkung 
er, * 

N last > 


n — 4 15, 25 U. 50 Pf. 
bei J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 


Mentholin, 


15381 Schnup; mittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Waſſerſucht⸗, 


eee eee eee 
Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten auf Grund 
3 vielfach bewährten und 
de e ieih erprobten Me⸗ 
e Rath und Hülfe. Man 
2 DD gratis und 
franco von 15149 
Friedrich 1 


hm 7285 


Jedes Quantum Milch wird zu 1 — u. . 
en Sn oder ſpät. 


9 | Bahnbezug. 


Schühenftrafe 23 23. d. Exped. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Dei u. 1 (A. Röſtel) in Posen. 


Die Selbsthilfe, 


treuer eng für j 70048 5 und alte 


die geſchwacht 


len. Es! ges 
eber, der au Nerv Herzklopfen, 


1 1 


feine und kräftiger als die bill. ſog. 
pen offer. a Fl. exkl. 


Mieths-esuche, 


Krämerſtr. 17 (gegenüber 
Keilers Hotel) ſind I. u. II. Etg. 
je 3 Zimm. u. Küche, renov., ſo⸗ 
fort zu e ars 
15036 Schlohftr..5, 2 Tr. 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 

Schützenſtr. 19 rechts. 


Zwei Zimmer, einfach möblirt, 
Koch⸗ un Böaflergelegendeit, zum 
12 1 geſucht in der Nähe 
vom Er 1 bis 30 ae 
W 0 

dreſſe: Wilhelms pl. 14, daß IH 

ei E. Leinans Sky. 


Eine Wohnung, 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
fiche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Wer: 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 

Ein möbl. Part⸗Zimmer 
3. verm. Paulikirchſtr. 8 rechts. 


1 großes Zimmer 

zu 1 5 Markt 89 1 Tr. 

Wohnung Won 

part. oder 1. St. von > "as 
wird 3. 

eth. 98. BR 5 

gr e ee 


Cigarren⸗Agent 


geſucht von einer der bedeu⸗ 
wögſentlides fen 00 
wöchentliches 3 
Mille — für Schleſien — 
Poſen, woſelbſt gut eingeführt. 
Offerten sub Z 62124 b an 
Haaſenſtein und Vogler, 
A.⸗G. Mannheim. 16278 


Ein Srugyäd hter, 


der etwas vom olcinenmejen 
I verſteht und eine Lokomoblle b, 


ren kann, wird für den 1. 
nuar an une 2 16192 
Dom Porthof b. Koſten. 
En tüchtiger 16293 


zunge r Mann, 

mit der Branche vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per jofort oder 11155 1. Jan. 
a. f. Stellung in der Eiſenwaaren⸗ 
und Baumaterialien⸗Handlung 


von Louis London 


in Mogilno. 
Ein tüchtiger, im Getreide⸗ 
Geſchäft erfahrener jüdiſcher 


junger Mann 


tem zum 1. Januar Gert 


"Meyer Bauchwitz, 
Meieriß, Getreide⸗Geſchäft. 


Br mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
dat ſofortigen Antritt. 


6. Hirschfeld, 
DanffabrißSprilkSiquene, 


Ey 


tt, i. SELL, ſucht geſt. a. g. e 


mächtig. Dieſelbe muß zugleich 
zur SUR, der Hausfrau fein 
und Handarbeiten verſtehen. 
Zeugniſſe nor 8 


werden ar 
* Holzbock. 


Schroda. 


(Jüdin) kann per ſofort 
ar fe bel f . 


Max Rachelmann, 
Getreidemarkt Nr. 14. 


Inspektor 


3 zur ſelbſt. Leitung 
eines 0 Me Rittergutes von ca. 
torgen unterm Pfluge — 
wid der 1. 1. 92 bei bobem 
Gehalt Au 
Offerten erbittet landtwirtb⸗ 
schaftliches Jeutral⸗Verm.⸗ 
urean von Drweski & Langner, 
Ritterſtr. 38 


Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
and durchaus anständige Weise 
r Einkommen bedeutend und 
0 vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


Stellen-Gesüche, ı 


E. geb. Mädch., 22 J. alt, Waiſe, 


138 5b. 5. Dh, 8 
a T. D n 
95 Tauptpoſftl. Bolen, 


is 


—̃ — 


